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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
und bei Allen Nolfatlichen Poſtatallen des 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


J. Berlin, 30. April. Die betr. Reichstags⸗ 

Commiſſion nahm den Innungs⸗Ausſchuß und 
Dazu das Kleiſt⸗Retzow'ſche Amendement in Betreff 
der Handwerkerkammern an. Es wurde vorbe⸗ 
halten, in zweiter Leſung eins davon wieder zu 
beſeitigen. Angenommen wurde ferner das Amen⸗ 
dement Baumbach, wonach der Innungs⸗Ausſchuf 
nur die gemeinſamen gewerblichen Intereſſen der 
betheiligten Innungen wahrnehmen darf. 
Er Die Petitionscommiſſion beſchloß, die Petitionen 
aus Glauchau, Meerane und dem baieriſchen Voigt⸗ 
lande wegen des Nothſtandes in Folge der Garn⸗ 
zölle dem Reichskanzler behufs Prüfung der That⸗ 
ſachen und Einwirkung auf die Zollgeſetzgebung; 
ferner die Petitionen, betreffend den Betrieb und 
das Verfahren der Tabakmanufactur in Straß: 
burg, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wiesbaden, 29. April. Der Kaiſer iſt heute 
Vormittag 10 Uhr 20 Minuten im beſten Wohlbefinden 
bei prachtvollem Wetter hier des Behr und auf dem 
Bahnhofe von den Spitzen der Behörden empfangen 
worden. Er begab ſich in einem offenen Wagen nach 
dem Schloſſe, von der auf den feſtlich beflaggten 
Straßen zahlreich verſammelten Bevölkerung mit 
enthuſiaſtiſchen Hochrufen a ji 
Baden-Baden, 29. April. Die Kaiſerin Augufta 
ift heute Nachmittag 1% Uhr hier eingetroffen und 
hat im Meßmerſchen Hauſe Wohnung genommen. 
Kiel, 29. April. Der König und die Königin 
von Schweden ſind heute früh auf dem Poſtdampfer 
„Skirner“ von Korſör wohlbehalten hier eingetroffen 
und haben um 7 Uhr Morgens ihre Reife nach Eng» 
land über Hamburg und Köln fortgeſetzt. 5 
Peſt, 29. April. Das Abgeordnetenhaus hat die 
Convertirung der ungariſchen Goldrente mit uͤber⸗ 
wiegender Majorität genehmigt, nachdem der Finanz, 
a die bezügliche Vorlage eingehend befürwortet 
atte. 
Stockholm, 29. April. Der Reichstag iſt geſtern 
eſchloſſen worden, das Budget wird erſt morgen ver⸗ 
entlicht werden. 
Paris, 29. April. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten hat die Truppenabtheilung des Generals 
5 ihren Marſch nach dem Thale von Medjerda 


geſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen und wird N 
e 


handelte heute über die von Zeppa und Odescalchi 
eſtern beantragten Tagesordnungen; die Weiter⸗ 
erathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 
Madrid, 29. it Die älteſte Schweſter des 
Königs iſt mit dem Pferde geſtürzt und hat fich dabei 
mehrere, jedoch leichte Verletzungen zugezogen. 


Politiſche Ueberſicht. f 

Danzig, 30. April. 
Die u pe der geſtrigen Reichstags⸗ 
ſitzung — die zweite Berathung des Geſetzes über 
die Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichs⸗ 
beamten — hatte wenigſtens ſoviel Zugkraft, daß 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes nicht in Zweifel 
gezogen werden konnte. Die Discuſſion eröffnete 
der Abg. Richter mit einem wohl motivirten Angriff 
auf die thatſächliche Unterlage der e d. h 
auf das den Motiven angehängte Verzeichniß der 
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D Aus Neapel. 


Mit unglaublicher Pracht zieht der Frühling in 
Neapel ein, um dort lange in herrſchen. Der Suden 
nur kennt wirklich den Frühling als Jahreszeit, die 
Monate * Je weiter nach Norden, deſto plötz⸗ 
licher der Wechſel von Winter zu Sommer, deſto 
ſchärfer der Uebergang. Heute Schnee und Eis, 
morgen Blüthe, Nachts Froſt, am Tage Glut, das 
iſt des kurzen 1 Signatur, den der Norden 
kennt Hier leben wir vom Dezember ab unter 
ſprießenden Kräutern, Rd erſchließenden Blüthen. 
Veilchen, Anemonen, Heckenroſen beginnen, heute, 
in den erſten Tagen des April, fichen Weinſtöcke, 
Feigenbäume, Akazien, Ulmen in vollem Laub und 
doch iſt es noch nicht Sommer, noch immer Frühling, 
fo lange die Orangen blühen, die Mandeln noc 
grün find. Man glaubt kaum, daß die glänzende, in 
alle Farbentöne und Nuancen gekleidete, in ent⸗ 
züdender Heiterkeit ſtrahlende Erſcheinung der 
campaniſchen Golflandſchaft noch ein Mehr an 
Farbenglut und Pracht ertragen könne und doch 
bringt ihm dieſes der ſüdliche Frühling zu in vers 
ſchwenderiſcher Fülle. Nennt man ſchon Florenz und 
Venedig die „ſchöne“, jo muß man Neapel die heitere, 
die glückliche nennen, denn Alles lacht hier, Alles 
ſcheint des Daſeins ſich zu freuen, nur zu genießen, 
was der Tag gerade bringt, Alles, vom zerlumpten 
Betteljungen bis zu dem in ſtolzer, mit Vollblut be⸗ 
Bein Karoſſe auf den Steinbahnen längs des 

olfes dahinjagenden Reichen. Gehört hier doch ſo 
wenig dazu, um heiter, zufrieden, glücklich zu ſein. 
Vor uns liegt eine der herrlichſten Uferlandſchaften 
der ganzen Welt. Man kann zwar von dem 
maje ätiſchen Aſchenkegel des Veſuv, den Kalkſtein⸗ 
graten, an deren Fuß Sorrent, Caſtellamara, Maſſa 
liegen, von den kühn modellirten Inſeln, von der 
vollendeten Linienſchönheit des Uferprofils viel 
erzählen, ebenſo Schmelz und die Glut 
der Farben rühmen; eine Vorſtellung von 
dem, was das entzüdte Auge findet, läßt 
ſich damit doch nicht geben. Stundenlang können 
wir aus den Fenſtern 5 dieſes Golfpanorama blicken, 
Bunbenlang hinauswandern am Uferrande des Poſilipp, 
der als ſchlanker Hauber hinausgreift in die blaue 
Flut, den Farbenzauber ſeiner Gärten, Villen und 
Schlöſſer kokett in dem Elemente ſpiegelnd, niemals 
werden wir ſatt, niemals müde, niemals blafirt. Denn 
alles wahrhaft Schöne regt nicht nur den Sinn, es 
regt auch den Geiſt an. 


Dienſtwohnungen der Reichsbeamten in Berlin, indem 
er nachwies, daß in dem Verzeichniß Wohnungen als 
Dienſtwohnungen von Beamten e ſeien, 
denen nach dem Etat ein Anſpruch auf eine Dienſt⸗ 
wohnung nicht zuſtehe. Nach dem Antrage der 
Commiſſion ſoll bekanntlich der Miethswerth der 
A der Reichsbeamten nicht mehr als 
15 Proc. des Dienſteinkommens betragen. Nach der 
Berechnung des Redners würde ſich daraus für 
ſämmtliche in Berlin wohnende Reichsbeamte, welche 
ſich im Beſitz einer Dienſtwohnung befinden, eine — 
Minderausgabe von ca. 225 Mk. ergeben. Dem 
Reichskanzler gegenüber, der bei der erſten Berathung 
die Pariſer Communalzuſtände den Berliner gegen⸗ 
über ſo rühmend beurtheilt hatte, conſtatirte Abg. 
Richter, daß in ganz Frankreich die Mieths⸗ 
ſteuer geſetzlich eingeführt ſei, und daß zu der⸗ 
ſelben in Paris noch ein Zuſchlag von 100 Proc. 
erhoben werde; daß die Berliner Miethsſteuer eine 
Schöpfung des abſolutiſtiſchen Syſtems ſei und mit 
dem Fortſchrittswüken nichts zu thun habe. 

Der Reichskanzler, der gegen 2 Uhr im 
Hauſe erſchienen war, antwortete dem Abg. Richter 
mit einer längeren Rede, welche den Gegenſtand der 
Berathung aber in weiten Kreiſen ſorgfältig um⸗ 
ging. Fürſt Bismarck hat es ſich angelegen fein 
laſſen, diejenigen zu enttäuſchen, welche ſich der Er⸗ 
wartung hingaben, er werde den peinlichen Eindruck 
den ſeine Auseinanderſetzungen bei der erſten 
Leſung der Vorlage in allen Kreiſen hervorgerufen 
hatten, nicht wieder erneuern. Die Schilderung der 
Verfolgung, welcher die leitenden Minifter 
ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung ausgeſetzt ſind, 
wird ſchwerlich von irgend Jemandem ernſthaft 
genommen werden. Wenn die Einſchätzungscom⸗ 
miſſion in amtlicher Eigenſchaft ſeine Wohnung 
beſichtigt, wie ſie doch muß, ſo beklagt er ſich dar⸗ 
über, daß in ſeiner Abweſenheit Hausſuchung ge⸗ 
halten, ſeine Sachen durchmuſtert würden und daß 
dann ſeine politiſchen Gegner, die ja ſonſt recht 
tugendhafte Leute ſein möchten, ſich einbildeten, er 
hätte 30 Zimmer, während er ſelbſt nur ſieben be⸗ 
wohne, aber zugiebt, daß der Reſt von ſeiner Diener⸗ 
ſchaft benutzt werde, mit anderen Worten, daß 
die übrigen Zimmer in der That zu ſeiner 

R b die Pferdeſtene 

e in Abrede, daß im November 
vorigen Jahres zehn oder elf Pferde in ſeinen 
Ställen geweſen ſeien, aber weil vorher und nach⸗ 
er, d. h. wohl während ſeiner Abweſenheit, kein 

ferd im Stall war, ſieht er in der Steuer nur 

die Wirkung der politiſchen Verfolgung. Ja der 
Reichskanzler iſt über die ſtädtiſche Verwaltung jo 
erboßt, daß er ganz ernſthaft mit der Verlegung 
des Sitzes der Reichsre 3 nach einer 
andern Stadt droht. Es wird doch wohl noch 
eine Stadt in Deutſchland geben, in deren Ver⸗ 
waltung das Gift liberaler Verfolgungsſucht noch 
nicht eingedrungen iſt. Die „Senſation“, welche 
in Zeitungsberichten an dieſer Stelle der Rede des 
Reichskanzlers notirt iſt, darf man natürlich nicht 
mißverſtehen. Senſationell wirkte nicht ſowohl die 
W einer Vorlage für die nächſte Seſſion 
wegen Verlegung des Sitzes der Reichsregierung, 
als der Umſtand, daß der Reichskanzler ſich über: 
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Von diefer Seite will Neapel geſehen, nach dieſer 

hin beurtheilt ſein, um die Schwärmerei zu verſtehen, 
mit der alle Touriſten von Hafttiden Epe hier 
ſprechen An brillanten landſchaftlichen Effecten, an 
Schönheit der Erſcheinung, an Reiz der Farben und 
Formen übertrifft die Stadt Alles, was man ſonſt in 
Italien zu ſehen bekommt. Deshalb bildet ſie den 
enehmen, mit Jubel begrüßten Erholungsort für die⸗ 

jenigen, die ſich in Rom ermüdet, Genußfähigkeit und 
Kraft zu ſehr angeſpannt haben. Das „jühe Nichts⸗ 
thun“ gehört ja zu den claſſiſchen Diätregeln des 
neapolitaniſchen Tagewerkes. Nur haben alle dieſe 
Vorzüge mit der Stadt Neapel und ihrer Bevölkerung 
— zu thun, ſind an ſie nicht gebunden. Alles 
was dem norbiſchen Wanderer an dieſer Stätte des 
slädtigen Companiens entzückt, das findet er ebenſo 
reizvoll, ja vielleicht noch herrlicher an jedem Punkte 
der Umgegend. So wird Neapel eigentlich nur zu 
einem geographiſchen Begriffe, zu einer Bezeichnung 
alles deſſen, was man eigentlich außerhalb der Stadt 
findet. Zum 


Dienſtwohnung gehören. Sun gab ſchlagend 
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etigen Aufenthalte wählt denn auch 
nur ſelten ein Fremder die degradirte Hauptſtadt des 
Königreichs beider Sieilien. Die Gaſthöfe find heute 
überfüllt, weil die Luft trübe, das Wetter unbeſtändig; 
ſcheint morgen früh die Sonne, ſo leeren ſie ſich sit 
ändig und dann müſſen Hotels wie Penſionen in Sorrent, 
malft, Capri, alle Privatzimmer det Orts in Anſpruch 
nehmen, als „ Dependencen“, um den Andrang nicht 
abzuweiſen. Wie aber in Rom das Tagesprogramm 
wochenlang vollſtändig beſetzt iſt mit Beſichtigung von 
Sammlungen und Denkmalen der Geſchichte und der 
Kunſt, Kirchen, Paläſten, Villen, ſo muß der in ſeiner 
eit haushälteriſche Reiſende hier nicht minder 
ekonomie machen, wenn er innerhalb weniger Wochen 
„fertig fein will mit Allem, was das Reiſehandbuch 
als beſuchenswerth eig in Und dieſes Fertigwerden 
iſt ja heute leider der Hauptzweck unſerer modernen 
Touriſten. Was fie nur einmal flüchtig geſehen, im 
Bädecker unterſtrichen und angekreuzt Jaber das 
meinen ſie getroſt nach Hauſe tragen zu können. Da 
nun der Verſuv mit feiner Seilbahn und Pompeſi, 
Amalfi und Sorrent, Capri und Ischia, Camaldoli 
und Bajä, Capodimonte und San Martino, ſowie noch 
ſehr viele andere Punkte zu ſolchen touriſtiſchen Noth⸗ 
wendigkeiten gehören, fo hat längſt jeder Tag fein 
feſtes Programm, durch das allerdings während des 
launiſchen Frühlings nicht ſelten der dunſtige Sirocco 
oder ein gelegentlicher Regen arge Striche machen. 
Neapel ſelbſt, die Stadt, gehört wahrlich nicht 
zu den ſchönſten, wohl aber iſt fie eine der inter⸗ 


Sonnabend, 30. April. 
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2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergafle Nr. 4, 
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haupt von dieſem Argument eine Wirkung verſprach. 
Der Berliner „Fortſchrittsring“ wird dieſem Geſetz⸗ 
entwurf mit vollſter Ruhe entgegenſehen können. 
Natürlich werden die Antiſemiten nicht verfehlen, 
von dieſem neuen Argument gegen die ſtädtiſche 
Verwaltung Nutzen zu ziehen. Und weiter 5 es 
auch wohl keinen Zweck. Im Uebrigen läßt ſich 
nur ſagen, daß der Eindruck der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers ſelbſt auf der rechten Seite des Hauſes 
ein wenig günſtiger zu ſein ſchien. 

Nach dem Reichskanzler führte Abg. v. Benda 
die Debatte wieder auf das ſachliche Gebiet zurück, 
um die Vorlage und den Antrag der Commiſſion 
zu bekämpfen. Die Vertheidigung der Vorlage über- 
nahm von conſervativer Seite der Abg. Frhr. 
v. Mirbach, deſſen Verſuch, auf das ihm näher⸗ 
liegende und angenehmere Gebiet der Agrarpolitik 
abzuſchweifen, durch den Präſidenten vereitelt wurde. 
Alsdann vertagte die Majorität die weitere Bera⸗ 
thung auf heute. . ö 

In der geſtrigen zweiten Sitzung der Reichs⸗ 
ſtempelabgaben ⸗Commiſſion wurde nach 
längerer Debatte die Beſteuerung der Checks und 
Girbanweiſungen mit 13 gegen 6 Stimmen abge: 
lehnt. Bei der Berathung der Steuer auf Lombard⸗ 
darlehne conſtatirte zunächſt der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar auf eine dahingehende Anfrage, daß unter 
Werthpapieren im Sinne des vorliegenden Ge⸗ 
jeßes Hypothekendocumente nicht verſtanden 
ſeien, ſondern nur Effecten. Nachdem Anträge auf 
Ausſchluß von Waaren und Edelmetallen, ſowie 
Hie dente des Steuerſatzes auf 10 Pfg. pro 

ille eventuell angenommen waren, wurde in der 
Abſtimmung mit 10 gegen 10 Stimmen auch in 
dieſer veränderten Form die Beſteuerung der Lombard⸗ 
darlehne abgelehnt. Die conſervativen Mit- 
lieder der Commiſſion für die Stempelabgaben 
cheinen auf die angebliche Erklärung des Reichstags, 
daß die Vorlage als Ganzes angenommen oder ab⸗ 
gelehnt werden mühe, keinen Werth zu legen, da 
ber Abg. v. Wedell⸗Malchow, trotz der Ableh⸗ 
nung der Quittungsſteuer, die angekündigten An⸗ 
träge zu der Börſenſteuer eingebracht hat. Die 


C 
B erſt nach Erledigung der übrigen Vor⸗ 
en eintreten. Im Falle die Börſenſteuer an⸗ 
Jener werden jollte, wird von liberaler Seite 
das Verlangen geſtellt werden, daß gleichzeitig mit 
der Ausführung des Geſetzes die ſeiner Zeit auch 
von dem Reichskanzler 185 befürwortete Herab⸗ 
ſetzung des Immobilienſtempels, namentlich 
von Pachtverträgen, erfolge. Im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium iſt die 5 wiederholt erörtert worden, 
ohne daß bis jetzt pofitive Schritte in Ausficht ſtehen. 

Nach der Wiedereröffnung des italieniſchen 
Parlaments am Donnerſtag haben die diſſentirenden 
Mitglieder der Linken ſofort ihre Angriffe gegen das 
Ministerium wieder begonnen. Die Debatten haben 
auch geſtern noch forkgedauert und ſind ſchließlich 


auf heute vertagt worden. i 
Die „Agence Ruſſe“ beftätigt, daß die Pforte 
Einmarſch 


Proteſt erhoben habe gegen den 
franzöſiſcher Truppen in Tunis, welches als 
ein Theil des ottomaniſchen Reiches anzuſehen ſei, 
und daß der Bey von Tunis in einer Depeſche die 
Intervention der Mächte auf Grund des Vertrages 
——— 
eſſanteſten Italiens, ſchon um ihres Bolkslebens 
. gel um Berger erregte Menſchen ſollten 
dieſes ewige Gelärm, dieſes zudringliche Treiben 
eigentlich gänzlich meiden. Zur Ruhe kommt auch 
der Fremde niemals dabei. Leichterer Sinn, der die 
Dinge harmlos nimmt, wie fie doch eigentlich find, 
den ein geſtohlenes Taſchentuch nicht gleich es Ver⸗ 
weiflung bringt, wird in dem wilden Getümmel 
Minen Zeitvertreib finden. Auch in Neapel ift die 
neueſte Zeit nicht ſpurlos vorübergegangen. Die 
Menſchen zu ändern, zu erziehen, hat ſie freilich nicht 
vermocht und wird dieſem Volke gegenüber noch 
lange machtlos bleiben, aber in vielen Dingen 
iſt Lose geſchaffen, allerdings auch hier 
auf Koſten des maleriſchen Effectes. Die Ge⸗ 
ſtade längs des Hafens, die früher unbewehrt, 
ein flaches Ufer von Meerkieſeln und kleinen Muſcheln 
in's Waſſer verliefen, waren ehedem — in mit 
halbnackten, wettergebräunten Burſchen, welche die 
rothe Zipfelmütze auf die Seite gedrückt, am Ufer 
lagen, mit Kupferſtücken so dem Ziele warfen, den 
anzen Tag nichts thaten, als gelegentlich einmal eine 
fiene Revolte zu machen und doch die wenigen Soldi 
erdienten, die ſie zum Leben brauchten. Dieſe 
9 aroni waren die treueſten Anhänger der Bourbonen. 
ja ſo gi ſo billig unter jener patriarcha⸗ 
a teuern wurden keine bezahlt, das 
Brod und alle anderen Lebensmittel nicht dur ver 
Abgaben 3 der Menſch nicht durch Dienſt⸗ 
yet Schule und andere unnütze Dinge gequält. 
n ſolchen * wird jeder neue moderne 
Staat immer erbitterte Gegner haben. Abſchaffen, 
vertilgen konnte man die Lazzaroni nicht. Man hat 
ihnen ihre Domäne genommen. Jetzt umfriedigt eine 
breite Baluſtrade von Steinquadern und Lavablöcken 
den Strand. Zollwachen marſchiren auf und nieder. 
laſſen Niemanden durch. Die Folge davon iſt, daß 
es ſeit Jahren keine Lazzaroni mehr giebt oder 
wenigſtens, daß fie im Ausſterben begriffen find. 
Nur wenn man morgens früh einmal die Hafenſtraße 
entlang geht, ſieht man eine Gruppe ſolcher Kerle 
beim abi. Sie lagern um einen Keſſel, den 
der Unternehmer bei offen auf der Straße ange 
ündetem Feuer zum Kochen bringt. Neugierig auf 
das ühlmahl, ſetzte ich mich dazu. Der Keſſel ift 
mit Waſſer, kleinen Schnecken und Muſcheln gefüllt, 
die beim . 55 ein röthliches Fett abſetzen, das beinahe 
ausſieht wie Krebsbutter. Obenauf liegen Schnitte von 
altem, billi . Brode. Sie 5 voll 
Waſſer, weichen auf und bedecken ſich mit dem rothen 


arm ion wird übrigens in die Berathung der 


ſerate koſten für die 


eitungen zu Originalpreiſen. 
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von Berlin angerufen habe. Die „Agence“ bemerkt 
gen: der Vertrag von Berlin habe mit biejer 

age nichts zu thun und was Rußland angehe, ſo 
habe es kein Intereſſe, in dem Conflict zwiſchen 
Frankreich und Tunis 0 interveniren. — Anläßlich 


— — — — 


der Note erinnern die Pariſer Journale daran, daß 
Frankreich jedes Mal, ſobald die Pforte einen Act 
der Souveränetät über Tunis habe ausüben wollen, 
ſich einem ſolchen Beginnen entgegengeſtellt habe. 
Unter Louis Philipp ſei faſt in jedem Jahre ein 
nach Tunis beſtimmtes türkiſches Geſchwader aus⸗ 
gelaufen und ein franzöſiſches Geſchwader ſei dann 
jedes Mal demſelben mit der Inſtruction entgegen⸗ 
gegangen, jede Ausſchiffung von Truppen oder von 
mit einer offiziellen Miſſion betrauten türkiſchen 
Agenten in Tunis zu verhindern. Auch unter dem 
Kaiſerreich ſei dies zwei Mal vorgekommen. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Tunis, das 
Gerücht, daß Khaireddin Paſcha demnächſt ſich 
in außerordentlicher Miſſion von Konſtantinopel 
nach Tunis begeben werde, habe in der Umgebung 
des Beys große Aufregung hervorgerufen. Die 
ehrgeizigen Plane Khaireddin Paſchas in Bezug 
auf Tunis ſeien ſchon lange bekannt, da aber 
Frankreich ſtets erklärt habe, daß es die gegen⸗ 
wärtige Dynaſtie und Erbfolgeordnung in Tunis 
aufrecht erhalten wolle, und da Frankreich auch den 
Firman vom Jahre 1871 niemals anerkannt habe, 
ſo glaube man, daß die franzöſiſche Flotte jedem 
mit einer offiziellen Miſſion nach Tunis kommenden 
türkiſchen Schiffe die Einfahrt wehren werde. 

Derwiſch Paſcha hat an die Bevölkerung 
von Ipeck, Giacova und Prizrend eine Procla⸗ 
mation erlaſſen, in welcher er ſagt, er habe nur 
die Miſſion, die Ordnung in den erwähnten 
Gebietstheilen wiederherzuſtellen. Er ſei nicht 
gekommen, um der Bevölkerung die Waffen abzu⸗ 
nehmen, nicht um die Zahlung von Abgaben zu er⸗ 
zwingen, nicht um die Ermordung Mehemet Alis 
zu rächen, er ſei vielmehr als Freund gekommen 
und fordere die Bevölkerung auf, fi zu unter- 
werfen und ihr unkluges Unternehmen aufzugeben. 


Reichstag. 


36. Sitzung vom 29. April. 
Heute ſichi der Öelegentm entwurf beizeffenb die Beſteue⸗ 
rung 8 i n 
; ommiffion ha 

= Vorlage Neben amendht: 85 Gemeinden, welche 
eine nach eh Miethwerth der Wohnungen veranlagte 
Steuer 1 886 . Miete 15. 2 
nungen der Reichsbeamten der werth, von welchem 
bin N 1 8 a 1981 bober as ne: ER 
m 20 ehn vom enft⸗ 
ee Meer . 950 ben" te 
Commiſſion Schlägt ferner vor, daß dies Geſetz am 1. Juli 

1881 in Kraft treten foll. a 
Der Referent v. Puttkamer (Lübben) verweiſt auf 
den reiner Bericht, an deſſen Schluß die Petition 
des Magiftrats von Berlin als durch den amendirten 
8 1 ber lichter 652920 5 u Guis der 

Abg. er (Hagen): a 
Dienſtwohnungen, welches als eigentliche Grundlage des 
Geſetentwurfs den Motiven beigefügt it, bedarf viel⸗ 
ta ed erchtiaung. Es find darin Dienſtwohnungen 
dispo nible⸗ gie eigentlich gar keine find, ſondern als 
Benn, in figcaliſchen Gebäuden einzelnen 
ß gen eine billige Miethsentſchädigung über⸗ 
en de „il eine Dienſtwohnung des erſten 
. 
Muſchelabſud. Die Gate werfen wenige Pfennige 
hin und erhalten dafür eine Schnitte dieſes fettig 
gerötheten „ 2 Muſcheln oder 

„ wie e . 8 f 

an liche Nppetite verzehrt und echt ae emen 
uten Theil des Tages aus. Einem ſo nen 
Baıt ih de besulommen. Cie Saben nice, fe 
ichts, der 3 5 eder etwas 
1 3 Erziehbar iſt nur der Menſch, 
der Ansprüche macht, Bedürfniſſe hat, die er zu bes 


ns N ehiade von Neapel gliedert ſich in zwei 
Buchten, eigentlich in drei, die dem Caſtell — 
dem Königsſchloſſe, dem Ausläufer des Pizzo Falkone 
m dem * a 
raten, welche wie 
aufen, an den Neapel ſich lehnt. t 
. > fieffte der Buchten bildet der Hafen. Hier 
herrſchte ed 115 A 
iſcher⸗ iffe 7 n 
le Spelunken, hier nden die großen — 


auf denen Fiſche, te, Gemitje maſſe 
ilge werden. Hi ben auch die ampfſchiff⸗ 
ae ihre 5 Die zweite kleine 5 


i ia, ſo genannt von einer 
Da Bucht ift Santa Lucia, f 


eng wird immerwährend 

ren, hi 0 

— immerwährend jeder Gutgekleidete angebettelt, 

hier liegt, unter ber Strandbalu 2 
Kodex. ein kleines De 333 

in dem man Fiſche, N Sata Buche hat 

ſich gar nicht 


>= 1 3 deze “en die 

i och da wie vor Jahrzehnten, 
deen e kee e 
> Gndenfahet ® Ganz dieſelbe geblieben wie zu 
5 gr e ee, ae 

i ingsſtückchen von Neapel. Die 

Helerten die ge Geſchäftigkeit des Volkes, 
von b 6 N jeder 
ier keinen ſo widerlichen Charakter an, 
nie welter oben in der Stadt. Von den Ballonen 
der Häuſer blickt man hinüber auf den Vefun, der 


einkommens abgeſchätzt worden ſei. Dieſe Wohnung, 
welche jetzt zu dem Bureau hinzugezogen iſt, war dem 
Rath vom Fiscus gegen eine Miethe von 210) Mk. 
überloſſen worden, während der eigentliche Miethswerth 
auf mehr als das Doppelte aufgeſchlogen it. Der 
Rath hat alſo offenbar ſchon ein ſehr gutes Geſchäft ge⸗ 
macht und würde nun durch das Geſetz noch einen 
weiteren Vortheil durch die Ermäßigung der Mieths⸗ 
ſteuer erhalten. Dieſer Fall wiederholt ſich vielfach, die 
ganze Unterlage des Geſetzes iſt ſomit völlig unzuver⸗ 
läſſig. Die einzige Folgerung, die men aus dem vor⸗ 
liegenden Verzeichniß ziehen könnte, wäre die Frage, ob 
nicht ein Mißbrauch getrieben wird mit den Ueberlaſſen von 
Wohnungen an Beamte, die gar keinen An pruch auf Dienſt⸗ 
wohnungen haben, zu Preiſen, die in keinem Verhältniß 
zu deren Miethswerth ſtehen. Es gab eine Zeit, wo 
man von Cabinetsjufttz ſprach; im Hinblick auf die Vor⸗ 
er könnte man in gleichem Sinne von einer Cobinets⸗ 
ge 145 ſprechen, d. h. einer Geſetzgebung unter Be⸗ 
rückſichtigung des einzelnen Falles, einer Geſetzgebung, 
die von allen gewöhnlichen Grundſätzen der Geſetz⸗ 
gebung abſieht. Der Grundſatz des . 
daß die Reichsbeamten und die Landesbeamten von den 
Communen e beſteuert werden ſollen, wird hier 
zum erſten Male durchbrochen. Viel richtiger wäre es, 
dieſes Geſetz der preußiſchen Volksvertretung vorzulegen; 
die Conſeguenzen für das Reich würden ſich dann von 
ſelbſt ergeben. Oder fürchtet der Reichskanzler vielleicht, 
im preußiſchen Staatsminiſterkum nicht die Zuſtimmung 
zu einer ſolchen Vorlage zu finden? Bei der Berathung 
des Reichs beamtengeſetzes hat man ſchon die jetzigen 
eee der Beamten in der communglen Beſteuerung, 
welche der Commune Berlin einen Einnahmeausfall von 
900 000 & veturſachen, für viel z1 weitgehend erachtet. 
Trotz der Zuſage des Reichskanzlers, auf eine Beſeitigung 
dieſer Privilegien hinzuwirken, ſind dieſelben nicht 
nur aufrecht erhalten worden, ſondern ſie ſollen jetzt 
ſogar weiter ausgedehnt werden auf ſolche Steuern, 
wo dieſe Privilegien an ſich noch viel weniger gerecht: 
fertigt werden können, als in B zug auf andere 
Steuern In dem preußtiſchen Geſetz von 1822 war als 
Grund der niedrigeren Beſteuerurg der Beamten an⸗ 
gegeben, daß deren Einkommen im Gegenſatz zu dem 
der Privaten bekannt ſei. Dieſer Grund trifft aber 
nicht für Wohnungen zu, deren Werth eden bet Allen 
bekannt iſt Es kommt binzu, daß auch bei dieſer 
Miethsſteuer große Privilegien bereits beſtehen. Die 
Miethsſteuer iſt eine Steuer wie die Verbrauchsſteuer, 
bei der auch Privilegien der Beamten nicht in Frage 
kommen. Gleichwohl wird bier in Berlin der Beamte 
nur mit der Hälfte des Procentſatzes herangezogen 
Die Tabelle giebt ein ganz falſches Bild davon, denn 
fie ſtellt dem Gehalt gegenüber den Miethswerth der 
Wohnung, während doch der Beamte nur den halben 
Mtethswerth zahlt. Der Reichskanzler bezahlt nicht 
mehr Miethsſteuer als ein Privater, der eine 
Wohnung von 3400 Thir. dat, Herr Tiede⸗ 
mann nicht mehr, als ein folder mit einer 
Wohnung von 1200 Thlr., der Bankpräſident 
nicht mehr als von 1500 Tlle, der Miniſter 


das begründet wäre — was ich nicht annehme — wie J mitgetheilt. Was würde der Reichskanzler ſagen, wenn | der Neichskanzler gegen feine frühere ge 
klein würde der Reichskanzler in Ihren Augen er⸗] man einen ſolchen Ton ihm gegenüber anſchlagen | der Mietböftener nutzlos reclamirt habe. ach 
ſcheinen? Als ein Mann, den man durch eine Herab⸗] wollte? Es iſt meines Wiſſens nie geſcheben. Aber einmal, den mir vorliegenden Daten ist das Zeitverhältniß 
ſetzung feiner Miethsſieuer wie durch ein Trinkgeld ver⸗als er glaubte, es fet eine ſolche Anſpielung gemacht | der entſprechenden Vorgänge ein umgekehrtes. Am 
binden zu können und in eine angenehme Stimmung für | worden, wurde er ſehr lebhaft und fagte: Wenn Jeder: 5. April 1880 kam dieſe Vorlage an den Reichs⸗ 
Ihre andere Politik zu ſetzen glaubt. Und in welchen mann, einer amtlichen Stellung noch ein] tag. Damals kann ſicher die zweite Erhöhung der 
Widerſpruch geräth durch ein folches Geſetz der Staat | Geſchäftsintereſſe hat, verdächtigt wird, dieſes Neben: | Einfhägung des Reichskanzlers nicht vorgelegen haben, 
mit ſich ſelbſt? Den Communen verbietet er, die Dienſt⸗intereſſe zu berückſichtigen, kann kein Beamter irgend ein [denn in der vorjährigen Vorlage iſt der Werth der 
wohnungen nach ihrem wirklichen Werth zur Beftenerung ſolches Intereſſe, irgend einen Beſitz mehr haben und | Wohnung des Reichskanzlers noch mit 8 alten Satz 
heranzuziehen, er jelbft, der Staat Preußen trägt aber | müßte verpflichtet werden, das Gelübde der Armuth abzu⸗ | angegeben; erſt in der diesjährigen Vorlage ſtehen höhere 
nicht das mindeſte Bedenken, die Dienſiwohnungen voll | legen. So der Hr. Reichskanzler, wenn es ſich um ihn | Säge. Sodann hat Hr. Richter den Reichsbeamten an⸗ 
und ganz zur Einkommenſteuer heranzuziehen. Der handelt. Aber er trägt keln Bedenken, die ganze Kaffe | beimgegeben, zur Abhilfe ihrer Beſchwerden doch den 
Reichskanzler wird auch nach dielem Geſetz von dem volle] der Spezereihändler und Alle, welche ein Ehrenamt vers | Weg zu beichreiten, welchen ihnen das preußlſche Geſetz 
20.000 4 betragenden Werth feiner Dienſtwohnung zur | walten, zuxverdächtigen, daß fie im Amte ihre Geſchäfts⸗ | von 1822 ſelbſt offen läßt, indem es deſtimmt, daß mehr 
preußiſchen Staats⸗ und Einkommenſteuer herangezogen.] intereſſen verfolgten. Ein ſoclaliſtiſcher Abgeordneter] als 2 c. des Dienſteinkommens überhaupt nicht mit 
Das iſtein Beſtandtheil feines Geſammteinkommens, mit | wurde neulich zur Ordnung gerufen, als er bemerkte, daß [Communalſteuern belegt werden ſoll. Dies würde nur 
dem er veranſchlagtzwird. Ja die Inconſequenz wird immer eine ſächſiſche Behörde aus Chicane eine Briefbeihlag: | den Erfolg ect daß der Betreffende an baarem Gelde 
größer, wenn man erwägt, daß der volle Miethswerth, | nahme länger aufrecht erhalten hätte. Wenn der Herr etwas weniger zahlt. Allein die Undilligkeit der Mieths⸗ 
der bei der Einſchätzung der Einkommenſteuer in] Reichskanzler auch das Wort Chicane nicht gebraucht | ſteuer liegt nicht allein in ihrer unverhältnißmäßigen 
Betracht kommt, auch für die Gemeindeeinkommen⸗ | bat, fo waren feine Angriffe auf Steuerbehörden] Höhe, ſondern darin, daß ein Beſteuerter durch die Art 
ſteuer maßgebend bleibt. Im Weſentlichen find 2s doch viel weitgehender. (Sehr richtig! links.) Darum | und Weiſe feiner Einihägung prägravirt werden kann. 
drei Fälle, die zur Motivlrung dieſes Geſetzentwurfs] will ich Abg. v. Mirbach: Ich bekenne o — ich früher 
angeführt werden, weil in ihnen die Beſtenerung | freiheit des Kanzlers einbeingen, weil ich meine, daß viel liberaler war als jetzt. Das Verhältniß unſerer 
der Dienſtwohnungen in einem beſonderen Nibre desen ch eine Ueberſchreltung gewiſſer ethiſcher Grenzen | Preſſe zu Forckendeck hat ſich alterirt ſeit jenem bekannten 
zu dem Einkommen der Beamten ſteht. Der erſte Fall, | derſelben von ſelbſt ſtraft. Wenn der Kanzler | Vorgange im bo“aniſchen Garten. Or. Niendorf bat ſich 
wo der geſchätzte Mtethswerth der Wohnung ſich auf SAp& | weniger abgeſchloſſen lebte und mehr mit dem niemals dazu B Reichskauzler in irgend 
des Einkommens ſtellt, betrifft einen Todtengräber, der [Volke verkehrte, ſtatt nur das Scho feiner Preſſe | einer Weiſe anzugreiken. Was die Vorlage ſelbſt betrifft, 
360 % Einkommen haben ſoll und deſſen Wohnung auf | und feiner Untergebenen zu bören, fo würde er finden, | jo nimmt meine Sractton folgende Stellung ein. Den 
315 & geſchätzt iſt. Nach meinen Erkundigungen beläuft | daß manche feiner beften langjährigen Anhänger, die ſich Vorwurf der Härte gegenüber den Communen, welche 
ſich aber fein Einkommen durch Emolumente auf 1650 A, | aber ein ſelbfländiges Urtheil bewahrt haben, anfangen, | durch dies Geſetz betroffen werden, bält fie für unbe⸗ 
wie die Klaſſenſteuer ausweiſt. Dieſer Fall ſcheidet alſo | oft den Kopf zu ſchütteln und bedenklich zu ſagen: wohin | gründet. Zudem iſt ja durch die Beſchlüſſe der Coma 
aus. Bei der Wohnung des Reichskanzlers kann es treiben wir? Ob, was der Reichskanzler auf der anderen] miſſion dieſe Härte durch die Erhöhung der Steuer don 
allerdings auffallend erſcheinen, daß dieſelbe auf 20000 ] Seite an Anhängern gewinnt, ihn dafür entſchädigt,] 10 auf 15 FR ganz außerordentlich abgeſchwächt worden. 
geſchätzt iſt, gegenüber einem Dienſteinkommen von nur | bezweifle ich. Der Reichskanzler tadelte die maſſenhafte Hier mag auch daran erinnert werden, welchen Vorthell 
36 000 #. ierbei iſt aber die Individualität des | Verbreitung von Parlamentsxreden, welche ſich an die | gerade Berlin in Folge der Centraliſation der Bebördem 
ſetzigen Reichskanzlers berüdfichtigt worden. Angeſichts | mtheilsloſe Maſſe wenden. Er fagte, die antiſemitiſche] hat. Was würde Berlin dazu ſagen, wenn die Reichs⸗ 
der bedeutenden politiſchen Stellung und des perſönlichen | Agſtatlon ſei ihm unerwünſcht; aber jener Agitation iſt | Regierung, der Reichstag etwa nach Potsdam zöge? 
Vermögens des Fürſten Bismarck hat man das Palais] nichts erwünſchter, als ſolche Reden des Kanzlers. Sie] Jedenfalls ift dadurch, daß die Reichsregierung ſich zur 
Radziwil für 3 Mill. angekauft und dem Reichskanzler] geben jener Agitation, die an einer anderen Stelle als | Einbrin ung des Geſetzentwurfs entſchloſſen hat, die 
eingeräumt, obwohl er als folder nur 12000 Thlr.] eine . für en bezeichnet iſt, immer neue Tante eine brennende geworden, und ich — daß es 
Gehalt und 6000 Thlr. Repräſentationskoſten erhält. | Nahrung. Ein antiemitiiches Schmußblatt hat die Rede] fowobl für die Beamten, wie für die Communen er⸗ 
Lägen bier nicht diefe befonderen Verhältniſſe vor,] des Kaznlers in 100 000 Exemplaren durch ganz Berlin | wünſcht ſein muß, eine Maximalgrenze ihrer Ae O 
fo würde man unzweifelhaft für den Reichskanzler] verbreitet und fie mit einem „Victorig“ begrüßt als den | auf geſetzlichem Wege zu erlangen. Ich weiß als Oſt⸗ 
im Etat ein ganz anderes Gehalt feflfegen müſſen, denn [Kononenſchuß zur ien der Schlacht gegen die | preuße, welchen Terrorismuß die Fortſchrittspartei übers 
man würde keinem Miniſter zumuthen können, mit] „lüdiſche Stadtclique“, gegen dle „elenden Judenluͤmmel“, | all da ausübt, wo fie die Majorität befigt, und zwar in 
18000 Tblr. lährlich eine ſolche Dienſtwobnung zu be | den „Judenring“ unter der Parole „Hoch Bismarck, weg | einem Maße, das nur übertroffen wird durch das Maß 
ziehen. Es tft ſomit ganz unrichtig, auf dieſen befon- | mit dem Judenpack!“ Das find die neuen Freunde, | der Agitation bei den Wahlen (Rufe links: zur Sache ). 
deren Fall zu bn und ſollte einmal Fürſt welche ſich an die Rockſchöße des Kanzlers hängen. Un- | wo ſie durch polniſche und deutſche Gedichte die Perſonen 
Blsmarck einen Nachfolger erhalten, fo wird ſich fo | dekannte Wohltbäter verbreiten jetzt alle Reden des ihrer Gegencandidaten En verunglimpfen ſucht, was 
vieles Andere ändern, daß wir uns fest noch nicht über | Kanzlers in ſolchen Flugblättern. Ich fann nicht ans | beiſpielsweiſe bei einem Miniſter, der ſich augenbliallch 
die Normirung der Miethsſteuer für den künftigen] nehmen, daß der Welfenfonds die Koſten trägt, denn im Bereiche meines Geſichtskreiſes befindet (offenbar iſt 
Reichskanzler den Kopf zerbrechen brauchen. Der dritte | mit der Abwehr feindlicher Unternehmungen des Königs | Minister d. Puttkamer gemeint) und bei mir der Fall 
Fall betrifft Hrn. Tledemaun und auch bier liegt ein | Georg hängt doch die Herabſetzung der Miethsſteuer des iſt. Der Abg. Löwe hat gefagt: man kann dreiſt be⸗ 
anz individuelles Verbältnig dieſes Herrn zu dem | Kanzlers nicht zuſammen. (Heiterkeit) Die Rede des | haupten, daß der Reichskanzler in wirthſchaftlicher Beziehung 
Reichskanzler vor. Im dienſſlichen Intereſſe find Hrn. | Kanzlers hat in Berlin eine wahre Aera der Ver- nicht fo viel gethan bat, als gerade die Berliner Stadtvers 
Tiedemann disponible Räumlichkeiten eines fiscalifchen | Leumdung gegen die ſtädtiſchen Behörden infcenixt. Ein | waltung für Berlin. (Lachen rechts: Abg. Richter: ſehr 
Gebäudes in unmitteldarſter Nähe des Reichskanzlers Or. Aumprecht peſchuldigt die Mitglieder der ſtädtiſchen] richtig! Ich muß jagen, ich beneide Hin Löwe um das 
eingeräumt. Wenn der geſchätzte Miethswerth dieſer [Verwalfung, daß fie die Lieferungen nach perſönlichem große Maß ſeines Selbſtbewußtſeins. (Sehr gut! rechts.) 
Wohnung nicht im Verhältniß zu dem Dienſteinkommen | Intereſſe vergeben und ebenſo Grundſtücke ankaufen. edner verſucht nunmehr auf die Zollpolitik des Reichs⸗ 
jenes Beamten fteht, jo möge man ihn dafür ent⸗] Ein Hr. Ruppel erhebt den directen Vorwurf, daß fie | kanzlers näher einzugeben und nachzuweiſen, daß dieſelbe 
ſchädigen, und dies iſt wohl auch durch eine billige | der Stadt eine Million geſtohlen hätten. Derſelbe nicht, wie von linker Seite behauptet werde, den kleinen 
Miethe ſchon geſchehen, aber man kaun unmöglich aus] Mann hält dann zur Geburtstagsfeier des Kanzlers die | Mann drücke, wird jedoch vom Präfidenten mit dem 
dieſem Falle allgemeine Grundfäge für 88 a Kane - —.— — en den § 1 des Geſetzes unterbrochen. (Beis 
0 er ganze t e an den Kanzler ab. erinnere den Kanzler ‚ a 
rn 1 — eee nach] wie f. Z. er ſeldſt von anderer Seite von Perrot, Nien⸗ Fürſt Bismarck: Ich will nicht darauf eingehen, 
meiner Berechnung auf 1022 /, für den Fall der Ans | dorf in den bekannten Artikeln der „Kreuzzeitung die Frage, ob die Miethsſteuer eine harte und ungerechte 
nahme der Commiſſlonsvorlage aber ſogar nur auf | über die Aera Bleichröder⸗Camphauſen ähn⸗ ſei, nochmals zu muſtern. Das Schärfſte, was darüber 
250 „ belaufen. Ich bin überzeugt, wenn wir die pein⸗ lichen lügenbaſten Verleumdungen ausgelegt war. gelagt werden kann, habe ich bei der erſten Discuſſton 
lichen Verhandlungen über die Vorlage uns hätten er⸗] Damals forderte er alle, die Sinn für Ebre und Ans | mitgetbeilt. Ich will auch nicht auf die allgemeine Frage 
ſparen können, wir hätten ſehr gerne zuſammengeſchoſſen, fand haben, und die chriſtliche Geſinnung nicht blos als] der Stellung der Beamten eingehen und der Schädigung, 
um wenigſtens für dieſes Jahr die 250 , anderweitig Aushbängeſchild für politiſche Zwecke benutzen, auf, in] welche die Gemeinden und ihre . 0 durch die ſog. 
zu beſchaffen. Von dieſen 250 % würden 233 Dienſt⸗ | einer Liga gegen ſolche Schlechtigkeit zufammenzubalten. | Beamtenprivilegien erleiden Sa 8 wird ſich ja 
wohnungen überbaupt gar nichts proſitiren. der ganze | Anderenfalls freilich wird das öffentliche Leden immer | dazu Gelegenheit finden, De 1 e von dem Vorredner nur 
Effect würde ſich nur auf 13 Dienſtwobnungen vers | mehr demoraliſirt und ähnlich wie in Newyork nehmen | obenbin berührte Frage isch erlegung der Reich regierung. 
tbeilen und zwar fo, daß der Dienstwohnung des Reichs-] anftändige Leute Anſtand, ſich überhaupt noch mit öffente | vielleicht auch der — 15 f def nach einem anderen Orte . 
kanzlers 116 “ und der des Herrn Tiedemann 87 „ lichen Angelegenbelten zu befaſſen. Die Commiſſion bat | wie Berlin uns 5 ch beichäftigen wird; ich far 
zu Gute kämen. Auf alle übrigen entfallen im Ganzen | dieſe Anſchuldigungen gegen die Steuerbehörde von | daß das bereits a er 1 f Seſſion der Fall ſein 
nur noch 47 &; das iſt Alles, was die armen Beamten, Berlin nicht in den Kreis ihrer Betrachtung gezogen; [wird. Dabei 2 rd ſich ja finden, welchen Werth die 
denen dos Geſetz zu Hilfe kommen ſoll, durch deſſen Ans | aber da fie dem Princip des Kanzlers zur Abänderung | Stadt Berlin darauf legt, daß Beamte hier wohnen. 
nahme erſparen. Nun ſagt freilich der Reichskanz des Geſetzes zuſtimmt, wird dadurch fälſchlich die | Wenn in der That dieſes Privilegium ein jo läſtiges 
auf das Geld komme es hierbei gar nicht an, ſond Meinung verbreitet werden, als ob die Commiſſion biefe it, ſo hoffe ich, daß alle Abgeordneten, die der Stadt 
auf die Schonung des Ehrgeſühls und der 2 Anſchuldigungen für richtig halte. Berdienten die Hädils | angehören, mit dafür ſtimmen werden, daß eine andere 
Beamten. Er wüönſcht, daß dieſelben gegen will en Behörden nicht das Vertragen, ſo müßte man nicht [ Reſidenz für dieſe unnützen Brodeſſer, die Beamten, 
r volitipg, mten, ſondern alle Bürger gegen ſie ſchützen, [aufgefunden wird. Der Hauptgrundſatz, den ich bei 
0 ein beſchraͤnken und ois ehen i 


dient die erſtere doch bei Weitem den Vorzug. Es 
kommt 27 7 daß für die Beamten ſogar ein Maximal⸗ 


und Gemeinde⸗Einkommenſteuer nicht über 2 Proc. des 


auf den Minimalſatz berufen würde, er beſſer weg⸗ 
kommen würde, als bei dem vorliegenden 92125 Die Eoms 
TCC 
das Geſet für einen Zweck? Es ſberd nach einigen Nich“ 
tungen die Mietbsſteuer beſchränkt, aber damit wird der 
Spielraum von 2 Proc, vom Einkommen erweitert und 
um fo mehr Gemeinde⸗Einkommenſteuer erhoben werden. 
Ein weiterer Widerſpruch dieſes Geſetzes liegt in dem 
Verhältniß der Beamten mit Dienſtwohnungen zu den 
eamten mit Miethswohnungen. Schon Hr. Delbrück 
bat im vorigen Jahre auf die viel gröseren Privilegien 
der erſteren hingewieſen. Auch 5 Reichenſperger hat 
ſchon bei der erſten Berathung geſagt, man ſolle in dieſer 
Beziehung kein Brivtlegium für die Reichsbeamten ſtatui⸗ 
ren, es mache das böſes Blut. Gleichwohl iſt der Hr. 
Abgeordnete in der Commiſſion für das Geſetz einge⸗ 
treten. Wie erklärt ſich das? Man hat geſagt, das hinge 
mit der höderen Politik zuſammen. Daß man dieſe 
kleinen Sachen mit höheren politiſchen Geſichtspunkten 
in Verbindung bringt, kann ich nicht annehmen. Ja, 
wenn die Haltung des Centrums zuſammenhängt mit den 
Fragen, die Ihnen vielleicht heilig erſcheinen, dann wür⸗ 
den Sie, indem Sie einen ſolchen Gegenſtand damit in 
innere Verbindung bringen, wirklich ſehr klein von dieſen 
Ibren eigenſten und wichtigſten Fragen denken. Und wenn 
— . — 
gerade iegt wieder am Tage dicken filberweißen Qualm, 
während der Dunkelheit Feuer aus ſtrömt, auf das 
luſtige Volk da unten und über die weite blaue Golfs 
land aft. Das einzige Neue in Santa Lucia find 
die 15 erdebahnen, die ſeit mehreren Jahren das aus⸗ 
gedehnte Neapel nach allen Richtungen hin durch⸗ 
ziehen, eine wahre Wohlthat für den Fremden, der des 
Schlenderns in dem lärmenden Gedränge hier bald 
überdrüſſig wird. N ; 
Am meiſten hat die neue Zeit des National 
königthums in der dritten Buchtung des Golfes 
ewandelt und geſchaffen. Der 55 Falerne, ein 
eiler Felsgrat, der die ganze Aliſtadt durchſchneidet 
und, unten am Strande angelangt, in unerſteiglicher 
Schroffe plötzlich abbricht, ſcheldet dieſe Geſtade 
von nta Lucia, der Romero, deſſen garten⸗ 
—— Ausläufer der Poſfilipp bildet, grenzt 
ie auf der anderen Seite gegen den Golf von Baja 
ab. Die Riviera de 2 heißt dieſer entzückende 
Strand. Er „ert ausſchließlich der Luſt, dem Luxus, 
der Eleganz. Er iſt der Stadttheil der Fremden. 
Was dieſe unter Neapel verſtehen, von Neapel preiſen, 
iſt immer nur die Chiaja, denn in die enge Oberſtadt 
kommen fie nur ſelten zu ganz beſtimmten Zwecken. 
Es ſind dieſe Geſtade aber auch mit allen Vorzügen 
und Reizen der Lage ausgeſtattet. Auf ſie häuft die 
Natur die ganze Fülle der Gaben mit verſchwen⸗ 
deriſcher Hand. Während Santa Lucia ſich dem Oſten 
zuwendet, herrſcht hier der volle Süden. Keines der 
großartigen maleriſchen Setzſtücke, welche die Scenerie 
dieſer Landſchaft bilden, iſt hier dem Blicke entzogen. 
Frei und klar gegliedert erhebt ſich zur Linken der 
dläulich⸗graue Aſchenkugel des Veſuv, zur Seite die 
acken und Brühe des eingeſtürzten Vulkans der 
Somma, zu Füßen die Perlſchnur der hellglänzenden 
Städtchen dicht an einander gereiht. Gerade vor uns 
haben wir die ſchroffen Kalkgebirge des Monte 
St. Angelo, die in jeder ihrer Buchten einen Luſtort, 
halb verhüllt von Orangenhainen bergen, Sorrent und 
Caſtellamare, Meta und Maſſa. Weiter rechts ſchwimmt 
Capri in der tiefblauen Flut, gigantiſch aufgethürmtes 
Ae vielgipfelig, wild gezackt, ein Eiland der 
ämonen. En weiter Luſtgarten gewährt aus dem 
Schatten immergrüner Eichen den Ausblick auf alle 
jene Herrlichkeiten. Auf dieſer Strandpromenade giebt 
es an jedem ſchönen Tage Concert, zur Seite längs 
der Straße rollen unzählige Equipagen den Corſo 
entlang, Gaſthöfe, Paläſte, Luxusbauten blicken über 
den Promenadengarten hinaus aufs offene Meer über 
den ganzen Golf hinweg. So kennen wir die Chiaja 
ſeit langer Zeit, ſo ſah ſie bereits aus zur Zeit der 
Bourbonen. (Schluß folgt.) 


ſchätzung geſchützt werden, dei der valitißzes 95 2 
Reizen eite Sole ſplele. Der Rei tal azler hat hiermit die a allgem 5 ieſem Geiez im Vordergrund zu balten wünſchte, iſt 
einen ſehr ſchweren Vorwurf erhoben, der in d den Beamten eine eximirte Stellung einräumen Der der, daf dle der -Deiteuerung elner Dienfts 
Gegenſatze zu den Erklärungen fleht, die der t Stadt Berlin wird der Troſt gegeben, daß fie nach Bes | wohnung nach dem Wertte des Oblects am ſich ein 
Reglerungsvertreter Geh. Nath v. Möller beim cr änkung ihrer Befuguſſſe nicht mehr Verdächſſgungen ] Ungerechtigkeit it. Es handelt ſich bier nicht um eine 
u Bezug auf den Mißbrauch derſelben ausgelegt fein | Tinauzfrage, ſondern um eine Frage der Gexechtigkeit. 
b werde. Aber unter dieſem Vorwande kann man jede | Die Yerunterbrädung durch eine lokale Ueber macht 
Nidden aufheben. Wer todt iſt, kann allerdings keinen | in das Gefühl eines gewiſſen Helottsmus der 
{brauch mehr treiben. Der Angriff des Kanzlers] Stadt muß verhindert werden. Das ift die Ab» 
hat noch eine weitere Tragweite. Dielelben Anſchuldi⸗ cht dieſes Geſetzes. Namentlich für die höchſten Be⸗ 
gungen wie gegen den Berliner Fortſchrittsring erhebt | börden des Landes iſt es nicht nützlich, inen die 
er auch gegen den allconſervativen Kreisausſchuß in | Freiheit des Gemüthes dadurch zu verkümmern, daß 
Schlawe, welcher ihn als Aufſichtsinſtanz über das Gut] man fie dergleichen Einwirkungen ausſetzt; ſie haben 
Varzin ſeine polltiſche Stellung entgelten laſſe. mehr zu thun, als ſich mit dergleichen herumzuzanken. 
Präſident v. Goßler unterbricht den Reduer mit | Die Beſteuerung des Beamten nach feiner Dienſt⸗ 
acbb. kg daß dies! wohl nicht mehr zur Sache] wohnung zu bemeſſen, iſt um deswillen ungerecht, weil | 
gehöre. 
Abg. Richter (Hagen) fee Hr. Präfident, | in der Regel wird ihm eine zu große angewieſen und 


bringen des Geſetzentwurfs abgegeben hat. Der Reichs⸗ 
kanzler meinte, das ſeien Facta, die guch Hr. v. Forcken⸗ 
beck nicht widerlegen könne, und was ſeinen Worten Nach⸗ 
druck giebt, das iſt gerade, daß er in eigener Sache 
ſprach, und daß er gewiſſermaßen als klaſſiſcher Zeuge 
auftrat und gegenüber den Erklärungen des Herrn 
von Forckenbeck jene Facta als ganz feſtſtehend bezeichnete. 

r bat uns alſo geſagt, daß von 7 5 Wohming im 
Palais Radziwill das 1 Erdgeſchoß von amtlichen 
und Repräſentationslokalltäten eingenommen fet, daß er 
nur ein einziges Ankleidezimmer oben habe und nur 
5 Zimmer, darauf beſchränke ſich ſeine ganze Privat⸗ 
wohnung. Nun aber ergiebt ſich aus der Petitkon des 
Magiſtrats von Berlin, daß der eigene Caſtellan des 
Reichskanzlers angegeben hat als Privatantheil des 
Reichskanzlers 31 Zimmer mit 48 Fenſtern und eine 
Sen für 10 Pferde. (Hört! links.) Der Reichskanzler 
ſagte, wie viel leere Zimmer in dem Hauſe find, ja das 
wiſſen doch die Yan nicht, fie kommen gar nicht ins Haus 
hinein, wenn fie taxiren. Aus der Petition erfahren 
wir, daß der eigene Caſtellan ſie herumgeführt hat, daß 
fie alſo hineingekommen find, in der Reviſionsinſtanz, 
daß ſie ſich an das gehalten haben, was der Caſtellan 
ihnen angeführt hat. Der Reichskanzler fapte dann 
erner, weil er ſich beſchwert und dieſes Geſetz eingebracht 
abe, habe man ihn in der Reviſions⸗Inſtanz auf 
23 000 % in die Höhe geſchnellt. un tft aber das 
Geſetz erſt nach jener Erhöhung eingebracht worden und 
man könnte umgekehrt ſagen, das Geſetz iſt zur Coſſation 
der in der Reolſionsinſtanz aha Einſchätzun ein⸗ 


wenn ortfahren lafien, würden Sie es wachſen nicht blos feine Unbequemlichkeiten, ſondern 
ſehen, 905 0 den wis en Be Berhältaife in Schlawe auch feine Ausgaben. Es wäre, wenn ih mein Haus 
eingeben will, ſondern dieſelden nur als ein Symptom etwas auders bewohnte, als jest die Einthellung ist, eine 
u der Rede anführen will, die ich bereits gehalten.] Kleinigkeit, mir das ganze Haus für meinen Privat⸗ 
Zudem iſt es wohl Brauch des Hauſes, bei einem Geſetz, gebrauch anzurechnen. Das fachkundige Urtheil eines 
welches nur das eine Prinzip enthält und aus einem | Caſtellaus, von dem die Herren, wie ich höre, dabei geleitet 
Paragraphen beſteht, annähernd wie in der erſten Leſung worden ſind, wird unmöglich dafür maßgebend ſein können. 
auch in der zweiten zu discutiren. — Alſo der Reichs⸗] was zu den Amtslokallen des Miniſters, was zu den 
kanzler hat geſagt, er babe aus Mißtrauen gegen den | Repräfentationsräumen und was zu feinem perſönlichen Ge⸗ 
conjerpativen Kreisausſchuß in Schlawe die Klinke der | brauch gehört. Wenn Ste dafür feine weitere Autorität au⸗ 
Geſetzgebung gehandhabt — auch hier, Herr Präſident, jahren können als die eines Subalternbeamten, jo muß 
handelt es ſich um de Klinke der Geſetzgebung — und ich die doch ſehr in Zweifel ziehen. Meines Erachtens 
fein Gut Varzin aus dem Kreiſe Schlawe in den Kreis it für die de einer Dienſtwohnung ganz 
Rummelsburg binübergesogen. Ich führe das an, um zu gleichgiltig, wie groß d 
zeigen, daß es ſich nicht um ein einſeitiges Vorgehen | miethet werden könnte. Was einzuſchätzen iſt, kann nur 
egen die Fortſchrittspartei handelt, ſondern daß wir es danach beurtheilt werden, welche Wohnung der Beamte 
5 dem einen wle in den anderen Falle mit einem Ein⸗ | nehmen würde, wenn er freie Wahl hätte. Dazu giebt 
riff in die Selbstverwaltung zu thun haben, unter dem das Gebalt der Beamten den einzigen ſicheren Anhalte⸗ 
ubjectiven Eindruck der perſönlichen Verhältniſſe in | punkt. Setzen wir den Miethswerth der Dienſtwohnungen 
einem einzelnen Falle. Dielen beiden Fällen liegt ein | auf 20 oder auf 15 Proc des Dienfteintommens, darauf 
rincip zu Grunde. Dieſer Geſetzentwurf enthält einen kommt es nicht an, wenn wir nur das vernünftige 
ingriff in die Selbfiverwaltung überhaupt, den abzus | Princip an die Stelle des unvernünftigen ſetzen. In | 
wehren die conſervativen Herrn daſſelbe Intereſſe haben olg en finde 25 die 
wie wir. Dieſes Vorgehen zeigt überhaupt, wie wenig durchaus billig. Aber beiſpielsweiſe mein Haus könnte, 
der Kanzler geneigt iſt, nach außerhalb ſtebende Elemente | wenn ich es andertz bewohnte und wenn der Caſtellam 
als ſelbſiſtändig berechtig anzuerkennen. Am Tage | anderer Meinung wäre in Bezug auf die Eintbeilung 
vorber, ehe er jene Rede bielt, richtete er denſelden | (Heiterkeit) ſebr leicht auf dieſelbe Höhe gebracht werden 
Angriff gegen den Nichterſtand, und fagte, fie [ wie das denachbarte Haus a rſlen ih, wel 
aher Tec cite ler Wie pelle U geha am | auf 03000 It. ö Bergen alder, Wee 
n en e greift er die po e Unbefaugenbeit der | in ga D . 
im Sbeuerbe krden an. 9 an I geb als ge ng bie N bie zu wohnen, mit 65 000 Mk 1 
er vor Ähnlichen Angriffen k omm u n ezahl en. 0 behörden di 
jeder „ daß der Reſchskanzler ſich nicht blos | dab die Berliner Stadtbehörden die Wohnung des 
—— Aigen, Puder allen Parteien gegenüberſtellt,] Reichskanzlers nur zu 20 000 oder 21 000 Mk. oder, wie 
daß er uns ri 5 Partei⸗ oder Fractionspolitik einen 
inſt 


ebracht worden. Was den verhältnißmäßigen 
er Nachbarwohnungen betrifft, ſo ſind dieſelben zu 
50: bis 60 000 % eingeſchätzt und die benachbarte 
Wohnung eines Mannes, den man, wie ich höre, zur 
ortſchrittspartei zählt, die verbältniß mäßig noch geringere 
äume hat, noch höher eingeſchätzt iſt als die des Reichs⸗ 
kanzlers. Es hat ſich nicht das geringſte Moment 
ergeben, was einen politiſchen Verdacht rechtfertigt. Der 
eichskanzler hat den Stadtrath Hagen genannt, 
während dieſer erklärt hat, mit der Sache nichts 
u thun zu haben. as den Vorſitzenden der 
teuerdeputation betrifft, jo iſt derſelbe niemals polttiſch 
hervorgetreten, wir willen aber, daß er nicht zur Forts 
ſchrittspartei zählt. Was hat es aber überhaupt auf 
ich, wenn man von einem Parteiregiment in der Stadt 
erlin, von dem fortſchrittlichen Ring ſpricht, felbft 
wenn man von dem Vorwurf des Mißbrauchs des Amtes 
abſieht, auch nur in Bezug auf die Frage, ob irgendwie 
Parteigrundſätze in der 5 zur Geltung 
kommen. H, wer hat denn bis vor Kurzem an der 
Spitze geſtanden und würde heute noch ſtehen, wenn der 
Reichskanzler ihn nicht Der ie hätte? Herr O 
* obrecht. Der Reichskanzler tadelt die 
Berliner Finanzverwaltung als eine durchaus ſchlechte 
und doch hatte er gerade Hrn. Hobrecht als 1 7 5 be⸗ 
ſonderen Vertrauensmann zu feinem Firanzmiulfler bes 
rufen, daß er mit ihm eine ganz neue Aera der Finanz⸗ 
5 — einleiten ſollte. (Heiterkeit.) Die Angriffe des 
elchskanzlers ſpitzen ſich ſehr auf den Ober⸗Bürgermeiſter 
v. Forckenbeck zu. Wie verändern ſich doch die Zeiten? 
Es ſind noch nicht 4 Jahre, da haben dieſelben Zeitungen, 
die heute nicht Schmutz und Schimpf genug auf ihn 
werfen können (Oho, rechts) — ja wohl! die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“ und ähnliche — (Sehr richtig! 
links) — die haben bei der Reichstagswahl überein⸗ 
ſtimmend Hrn. v. Forckenbeck als Candidaten gegen die 
Fortſchrittspartei empfohlen, ja, fie vertheilten 5 — be⸗ 
ſondere Beilagen mit Stimmzetteln für ihn. Es wäre 
ja aber auch eine Täuſchung, zu Pen als ob ſich die 
Angriffe nur gegen die Fortſchrittspartet wendeten. 
Denn wenn der Reichskanzler meinte, daß, wenn der 
einſchätzende Mann z. B. ein Spezereihändler iſt, er 
ſeine Kunden milder behandeln würde, ſo ſehen Sie, iſt 
nicht mehr von dem fortichrittlichen Beamten die Rede, 
ſondern von dem Spezereihändler, er mag Fortſchritts⸗ 
mann oder conſervativ fein. Solche Dinge hat dann 
dem Hrn. Reichskanzler immer der große Unbekannte 


n reter der „Hagen 
ee ar In am een . — ellt rar war, 23 000 Mk. eingeſchätzt haben. 
„Provinzialcorreſpondenz“ heißt es: „Keiner iſt im Reiche» | Sie hatten 1 e —5 gut auf das Dreifache eins un 
tage, der nicht Standes» und Parlei⸗Intereſſen über die [können und ich würde rechtlich auch nichts dc = & fer 
Rückſichten des kleinen Mannes ftellt, und deshalb müſſe 8 efüh 
der Kanzler als Anwalt des kleinen Mannes auftreten.” | der ungerechten Behandlung von uns zu 5 
Der Reichskanzler hat kürzlich gefagt, es gebe Zeiten, wo | darin liegt, wenn man nach einem rd Eben Werth 
Uf u. fo 825 wo Wee Fair d 2 — une 4 —.— Eins nichts angeht, eingeſchätzt wird. Es muß bei 
eſe einzelnen Vorgänge nen mir den atte 15 
ens, in deſſen | Ih muß die Willtür zulaſſer, fie trütt ein, aber ich 
ee ae ne wiflen, dur halte es nicht für n sl, daß {leitende Meinifter in 
ter 5 olive liegen, a 
— a Er a — 75 Richtung liegt, Jemandem, am allerwenigſten, wie bier, derjenigen 
als die amtlichen Motive angeben. Und darum } ihrer politiſchen Gegner a Es mögen fa ſehr 
glaube ich, daß wir Alle im vollen Bewußtſein der Trage | tugendhafte Leute fein. er ich mag nicht in den 
weite des Geſetzes Zu ſtimmen haben, einer Tragweite, | Händen meiner Gegner jein; dieſes Gefühl verdirbt mir 
bie weit en t en nn — 4 Wort en Gad Gefallen und jedes Wohlbehagen an meiner 
teuerverhältniß der Stadt erlin in Bezug auf die ellung. . 
8 Man wird aus dem Verhalten der | nutze, gebe ich, wie ich neulich gethan, ſo auch heute auf 
Mehrheit des Daufes im Lande ein deutliches Merk: | ſieden Zimmer an und vielleicht noch einige leere, die 
zeichen dafür entnehmen, ob und in wie weit auch der | ich nach Belieben ab und zu gebrauche, um Gäfte darin 
egenwärtige Reichstag noch gewillt iſt und die Kraft | unterzubringen. Uber allerdings, ich babe vielleicht in 
Bat, der Entwickelung zum dictatoriſchen Regiment, in | dem Hauſe über 20 Dienerſchaftszimmer vorgefunden. 
der wir uns befinden, Einhalt zu thun. Bella links.) | von denen fte en noch 5 bis 6 leer. Ich hade meißtens 
Geb. Rath v. Moeller: Der finanzielle Effect] verhetrathete Leute und gerade dieſe leeren Räume find 
dieſes Geſetzentwurfs würde nach meinen Berechnungen für die Leute die Verführung geweſen, zu heirathen, was 
nicht eine Differenz von 200 und einigen, ſondern von | für mich neue Belästigungen mit ſich bringt. (Heiter 
etwas über 900 & fein. Der Vorredner hat behauptet, daß J keit.) Ich bin genöthigt, es anzuführen, ſonſt klingt 
die Einbringung dieſer Vorlage erſt erfolgt ſei, nachdem Jes fo, wenn man die wohlwollende Darſtellung des 


Orn. Richter gehört bat, als hätte ich über Sachen, die 
ich wiſſen muß, Falſches ande non Ich kann darauf 
Nan verzichten und ich würde auch die Zeit und die 
raft nicht haben, der Rede des Abg. Richter mit allen 
ründen zu folgen. Es wird mir ja recht oft das Ver⸗ 
guügen zu Theil, eine Probe feiner Eloquenz mit anzu⸗ 
hören, aber da habe ich nachgerade daſſelbe Gefühl wie 
bei einer Vorſtellung der Jungfrau von Orleans, wo 
Einen der endloſe Triumphzug im Anfange überraſcht. 
dis man deim dritten Vorbeimarſch bemerkt, mein Gott, 
das find ja immer dieſelben Leute (Heiterkeit), die noch⸗ 
mals über die Bühne ziehen in demſelben Coſtüm. So 
find es auch die Gründe, die in den Reden des Hrn. 
bgeordneten, mit derſelden Eleganz vorgetragen, 
wiederkehren. Wir kennen ſie meiſt ſchon aus den 
lättern, an welchen der Abgeordnete betheiligt 
iſt. Ich bin deshalb wahrſcheinlich auch ſchon 
öfter in der Lage geweſen, au die 
meiſten dieſer Gründe zu antworten. Eins will ich 
aber noch erwähnen, und das hat mich frappirt, er bat 
ſich der Unverhältnißmäßigkeit zwiſchen der Schätzung 
der Wohnung und den beftehenden Räumen nicht ganz 
entziehen können, und er hat da an meine Großmuth 
dem Staat gegenüber in Geldſachen appellixt und mir 
klar gemacht, daß ich eigentlich nicht meine, ſondern die 
Miethsſteuer meines Nachfolgers zahle, der ſoviel mehr 
ehalt baben würde wie ich und alſo ſachgemäß zu 
einer höheren Miethswohnung berechtigt und auf einem 
höheren Kothurn überhaupt zu erſcheinen berufen fein 
würde. Er hat dann auch geſagt, es wäre das 
mit Berückſichtigung meiner Privatverhältniſſe ge⸗ 
ſchehen. Nun, m. H., ich bin durch meine 5 
ſchon genöthigt, aus meinen Privatmitteln, die 
der Herr Abgeordnete in ungeheuer übertriebener 
Weiſe geſchildert hat, erhebliche Zuſchüſſe für den Staat 
zu leiſten. habe ſehr viel beſſere und angenehmere 
Wohnungen wie in Berlin, wo ich ſehr viel lieber wohnen 
würde und die ich mir ſelbſt nach meinem Geſchmacke 
ausgewählt und eingerichtet habe, und daß ich nun bier 
noch in meiner Berliner Wohnung, wo ich ungern bin 
wo ich nur auf Wunſch des Kaiſers mich aufhalte, da 
ich da noch für meinen Nachfolger vorweg ſchon jetzt die 
Miethsſteuer bezahlen ſoll (Heiterkeit), die für den gerecht 
ſein wird, welcher ſehr viel mehr erhalten wird, geht mir 
doch etwas über das, was ich mir pecuntär zumuthen 
laſſe. Mein Privatvermögen hat hiermit nichts zu thun, 
ich fechte auch nicht für mich, ich fechte für die 
Und wenn der Abg. Richter ſagte, daß die Stadtregierung 
ſo außerordentlich wohl unterrichtet wäre, dann habe ich noch 
eine Sache erlebt. Es exlſtirt nämlich hier eine Art von 
Pferdeſteuer und die wird nach einem beſtimmten Kalender⸗ 
age berechnet, wie viel Pferde an dieſem Tage im Stalle 
find; wenn ich nicht irre, gefchieht es im November. 
Da babe ich einmal plötzlich die Mittheilung bekommen, 
daß in nieinem Stalle 10 oder 11 Pferde geweſen ſind; 
es war mir das ſehr angenehm, aber ich wußte nichts 
davon. Ich babe mich weiter erkundigt und habe ers 
fabren, daß die Wiſſenſchaft des Magiſtrats auf dem 
Zeugniß meines Caſtellans beruhte, wie gewöhnlich. Es 
war aber rein zufällig, daß an dieſem Tage ſo viel 
Pferde im Stalle waren; denn einige Tage vorber und 
einige Tage nachher befand ſich auch nicht ein einziges 
Pferd in meinem Stalle. Es iſt das zwar nur eine 
Kleinigkeit, es zeigt dies aber doch, wie richtig 
meine Meinung iſt, daß der Oberbürgermeiſter nicht 
Alles überſehen kann. Ich halte denſelben nicht für 
ſo einflußreich in der Stadt Berlin, daß man ihn 
dafür verantwortlich machen könnte; ich glaube, daß auch 
er gegen den beſtehenden Ring in keiner Weiſe aufkommen 
kann. Die Herrſcher in ſolchen Verſammlungen und die 
Herrſcher unter den Stadtverordneten find dieſenigen 
Jeute, die einmal die Zeitungen in Händen haben. Mir 
fiel heute gerade ein intereſſantes Preßerzeugniß in die 
Hand — es iſt zwar aus Königsberg, aber es paßt auch 
enderswo —, da ſchreibt einer: „Or. Redacteur! Der 
Umſtand, daß die Ari liberalen b n im Beſitze 
der Führer der liberalen Parteien ſind und in Folge 
deſſen über nichts berichten, was den Herren nicht paßt, 
12 bitte ich Sie, als Vertreter der einzigen noch unab⸗ 
igen Zeitung folgenden Artikel aufzunehmen ——.“ Und 
darin wird nun geſagt, wie die Dinge — und gemacht 
werden. Die Herrſcher der Stadtverwaltung ſind meines 
chtens weniger der legitime, aber ſehr conſtitutionelle 
2 ermeiſter, ſondern es find 1 Herren 
welche die Berliner Blätter deberrſchen, und die durch 
Die Schärfe der Rede, von der wir heute wieder eine 


haben, „ daß fie die - 

„nicht dadurch, daß fie die Stadtoerordneten über 
zeugen, herrſchen. Es iſt nicht immer der beſte Redner 
der beſte Beurtheller. Es glebt ein Vergnügen, wo bei 
öffentlichen Vorſtellungen Muſik mit redneriſchen Im⸗ 
propiſationen abwechſelt: ein Thema wurde gegeben über 
irgend einen Gezenſtand, der dem Improviſator unbe⸗ 
kannt, iſt und Reden wurden mitunter gehalten, die 
wirklich brillant waren und mich für den Augenblick, 
wenn mich die Umgebung nicht enttäuſcht hätte, faſt über⸗ 
zeugt haben würden. ch führe das nur an, 
um daß die Beredtſamkeit eine 

e iſt, heutzutage über ihren Werth 
Einfluß übt und überſchätzt wird über ihren wahren 
Werth. Ein guter Redner muß etwas vom Dichter 
haben, wo er es zugleich mit der Wahrheit nicht ganz 
mathematiſch genau zu nehmen braucht. (Heiterkeit). 
Ob man bei unferer heutigen Culturentwickelung gegen 
dieſes Uebel der Beredſamkeit Remedur finden kann, 
weiß ich nicht, aber es iſt ſchon eine halbe Remedur, 
wenn man es erkennt, und wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt das bekannte Beiſpiel vnn dem König Friedrich 
Wilbelm I., der zwei Advokaten binter einander hörte und 
binter jeder Ausführung ausrief: „der Kerl hat Recht“, 
und dann in Zorn gerieth gegen die 1 der 
Beredſamkeit, daß nach der damaligen monarchiſchen 
Verfaſſung beide Redner vermöge der Uebertreibung ihrer 


zu 


Gabe, zu überzeugen, in ſehr üble Lage gekommen 
ſind. ch möchte Sie darauf aufmerkſam machen, 
daß Sie ſich das Beiſpiel des alten Königs immer 


egenwärtig balten, wenn einer mit einer Eloquenz 
richt, die ſo ausgebildet iſt, daß er das, was er vor⸗ 
trägt, ſo vollſtändig beherrſcht, wie es nur einer beherr⸗ 
ſchen kann, der mehrere Wochen hindurch über daſſelbe 
Thema öffentlich geſprochen und in Zeitungen geſchrieben 
bat. So möchte ih die Ermabnung an Sie richten, in 
unſerem parlamentariſchen Leben doch auch mit dieſer 
Schauſtellung der — mg weniger Zeit zu verlieren 
als bisder. Dagegen gäbe es vielleicht Mittel, aber ich 
bin Mitglied und babe kein Recht fie vorzuſchlagen. — 
Der Herr ſprach vorbin von Sammlungen — ich weiß 
nicht. lob das zu meinen Gunſten wäre — da wird er mich, wenn 
es darauf ankommt, ſebr l fiaden. Es wird im Lande 
3. B. jetzt für gewiſſe Fonds geſammelt; ich bin gern 
bereit meinerſeits ſoviel zuzuſchleßen, wie die Herren für 
die Miethsſteuer zufammendringen (Heiterkeit); da ſoll 
es mir gar nicht darauf ankommen, da wollen wir uns 
gegenſeitig nichts vorwerfen, und ich bir bereit, jo viel 
einem jeden Fonds der gegneriſchen Partei zu geben, 
r den gelammelt wird, wie bier für die Miethsſtener 
eſammelt wird. Ader das ändert ja in der Gerechtig⸗ 
elt gar nichts Wenn es auf die Gerechtigkeit ankommt, 
fo will ich nicht um einen Pfennig prinzipiell verun⸗ 
richtigt werden und ich will nicht von der Willkür 
meiner politiſchen Gegner abhängig fein und ich glaube, 
ich habe ein Recht darauf in meiner arbeitſamen Thätig⸗ 
keit für das Gemeinwohl, daß mir dieſer private Dorn 
herausgezogen wird, und nicht nur mir, Tonbere allen, 
die unter derſelden Ungerechtiokett und unter derſelben 
lokalen Willkür leiden (Beifall rechte.) 
Abg. v. Benda: Wenn von der Opulenz der Dienſi⸗ 
wohnungen gesprochen worden iſt, fo muß ich doch con⸗ 
ſtatiren, daß dieſe unzuläſſige Opulenz nicht aus der 
parlamentaxiſchen Initiative, ſondern aus der Hand des 
Chef der Verwaltung und der Baumeiſter hervorgegangen 
ift. Es bleibt nach allem, was wir gebört haben, immer 
das beſtehen, daß der Geſetzentwurf ein Gelegenheits⸗ 
entwurf ift, fie mögen ihn nun ad hoc oder ad personam 
nennen, ein Gelegenheitsentwurf, für weichen zureichende 
und dringende Gründe nicht vorbonden find. (Sehr 
wahr! links.) Es bleibt ferner beſtehen, daß er doch in 
überwiegender Weiſe gerade denjenigen Beamten u 
Gute kommt, welchen durch Verleihung von Dlenſt⸗ 
wohnungen ſchon ein pecuniärer Vortheil erwachſen 
iſt; es bleibt beſtehen, daß, wenn der Entwurf Geſetz 
wird, er unfehlbar eine ganze Reihe von Exemplificationen 
bervorrufen wird und muß, deren finanzielle Tragweite 
wir nicht überſehen können. Wenn Uebelſtände und 
Unbilligleiten vorliegen, gewährt der Etat ſelbſt die 


ukunft. 


ene 


. 


Mittel, in der einfachſten Weiſe Abhilfe Ei ſchaffen. 
Auf den Vorſchlag der Commiſſion, den Satz von 10 
auf 15 Proc. zu erhöhen, können wir kleinen Werth legen, 
wir legen nur Werth auf die principielle Seite, wir 
wollen ein ſolches Ausnahmegeſetz, für das dringende 
Gründe nicht vorhanden find, vor der Frage der definktiven 
und grundſätzlichen Regelung nicht annehmen. Meine 
politiſchen Freunde ſtimmen gegen die Vorlage und in 
ganz gleicher Weiſe auch gegen die Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge. (Beifall links) 

arauf wird um 41, Uhr die weitere Berathung 
bis Sonnabend vertagt. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 29. April. Ueber den Beſchluß des 
Staatsminiſteriums, daß eine außerordentliche 
Seſſion des preußiſchen Landtags nicht ſtattfinden 
werde, wird von offiziöſer Seite eine merkwürdige 
Aufklärung gegeben. Danach hätte das Staats⸗ 
miniſterium in ſeiner neulichen Sitzung den Zeitungs⸗ 
. gegenüber für nöthig gage zu conſtatiren, 

aß von keiner Seite eine Nachſeſſion beabſichtigt 

werde. Es wäre das wohl der erſte Fall, daß das 
Staatsminiſterium in dieſer Weiſe Anlaß nehme, 
Zeitungs nachrichten zu dementiren. Wenn man fo 
lange mit dieſem Dementi gewartet hat, ſo hat das 
wohl einen ganz beſonderen Grund, wenigſtens hatte 
vor Kurzem in beſtimmteſter Weiſe verlautet, der 
Finanzminiſter habe den Auftrag erhalten, die Um⸗ 
arbeitung des Verwendungsgeſetzes ſo zu be⸗ 
ſchleunigen, daß daſſelbe eventuell in einer Na feſſion 
vorgelegt werden könne. Es muß alſo doch wohl 
irgendwo die heute in Abrede geſtellte Abſicht bis vor 
Kurzem beſtanden haben. . 

Berlin, 29. April. Wir haben an dieſer 
Stelle zu allen Zeiten die Nachrichten über directe 
Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und der römiſchen Curie auf ein möglichſt 
geringes Maß beſchränken können. Es erweiſt Id 
dies jetzt als durchaus roa Es haben denn in der 
That, wie auch offiziös beftätigt wird, ſeit Monaten 
weitere Verhandlungen nicht ſtattgefunden und auch 
der deutſche Botschafter in Rom hatte, wie jetzt be⸗ 
kannt wird, ſeit geraumer Zeit keine ſpeciellen Auf⸗ 
träge erhalten, welche darauf hätten ſchließen 
laſſen. Man will den, an unterrichteter Stelle 
die Dinge ſo anſehen, daß ernſtere Unter⸗ 
handlungen nur durch einen beſonderen, ſei 
es offiziellen oder offiziöſen nach Rom zu 
ſendenden Bevollmächtigten geführt werden könnten, 
und man meint es würde ſich nach dem Eintritt 
eines ſolchen Ereigniſſes bemeſſen laſſen, wie weit von 
Verhandlungen überhaupt die Rede ſein könnte. 
Dieſe Angabe entſpricht ganz ſicher der augenblick⸗ 
lichen Sachlage — Von Hamburg aus kommt die 
Nachricht, als ſei die Rückaußerung des Reichskanzlers 
auf die Vorſchläge wegen des Zollanſchluſſes einge⸗ 
gangen. Im a hierzu heißt es in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen, man ſei diesſeits noch mit eingehenden 
Erwägungen und Erörterungen über die erſten Vor⸗ 
ſchläge beſchäftigt, die man freilich für unannehmbar 
halte. Die ganzen Verhandlungen hätten bisher nur 
einen informatoriſchen Charakter. 

* Man tegraphirt den „H. N.“ aus Dresden: 
Von der Abſicht Sachſens, den Belagerungs⸗ 
zuſtand für das Gebiet Leipzigs Er eantragen, 
iſt an competenter Stelle nichts bekannt. (Die 
Nachricht ging von den Berliner Offiziöſen aus, 
iſt alſo wohl als freundliche Einladung anzuſehen, die 
man auf dieſe Weiſe an die kgl. ſächſiſche Regierung 
hat gelangen a wollen.) 

U Kiel, 28. April. Das Kanonenboot, Cyelop“ 
(Commandant: Capitän⸗Lieutenant v. Schuckmann I.), 
welcher ſeit ca. 6 Jahren bei Wechſel des Commando's, 
der Offiziere und der Mannſchaften in den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern fationirt geweſen iſt, ift heute wohlbehalten 
hier eingetroffen. 


12 1 5 haben ſich erhoben. 


Danzig, 30. April. 


[Celegraphiſches Wetter-Prognoſtikon der 
dentfchen Seewarte für Sonntag, In 1. Mai.] 
Regenwetter mit ſchwachen ſüdlichen Winden und etwas 
ſteigender Temperatur. , (Nachdruck verboten.) 
* In der heutigen Sitzung des Kreistages des 
Danziger Landkreiſes wurde nur über den Bau 
der bereits beſprochenen, im Intereſſe der Anfuhr für 
die Zuckerfabrik Prauſt dringend nothwendigen 
Chauſſee von Prauſt nach Skraſchin verhandelt. 
Die Koſten dieſer nur 3430 Meter langen Chauſſee 
ſind auf 72000 Mk. veranſchlagt. Davon ſind durch 
freiwillige Beiträge 28 600 Mk., durch die in Ausſicht 
geſtellte 1 von 6 Mk. pro Meter 
20 580 Mk. gedeckt und 18 370 Mk. ſollen durch die 
von den Adjacenten zu entrichtende Vorſteuer aufs 
gebracht werden, ſo daß von dem Kreiſe nur der ſehr 
peringe Betrag von 4500 Mk. für die Chauſſee zu 
eiſten wäre. Trotzdem und trotz der dringenden 
Befürwortung der Chauſſee durch den Kreis⸗ 
ausſchuß wurde nach längerer Debatte der 
Chauſſeebau in namentlicher Abſtimmung mit 17 
egen 14 Stimmen abgelehnt. ür den 
hauſſeebau ſtimmten die Kreiskagsmitglieder: E. und 


O. annow, Be Boſchke, Krauſe, Drawe, 
Schulz, Weſſel, Heyer, achowsli, Wa Kling, 
Hannemann und Roepell; gegen die Chauſſee die 


Mitglieder: Prohl, Kiep, Orimann, Neumann, Böhlke 


arder, Lemon, Gagen Benkendorf, Senkpiel, 
raski, Schwarz, Lebbe, Schindler, Jäger, Frieſe 
und Segler. 


Das Panzer⸗Uebungsgeſchwader wird 
in dieſem Jahre am 24. Mai in Kiel zuſammentreten 
und bis zum 7. Juni in den dortigen Gewäſſern die 
vorſchriftsmäßigen Vorübungen ausführen. Am 
8. Juni tritt das Geſchwader ſeine erſte Uebungsfahrt 
in die Oſtſee an und wird am 13. Juni vor Neu⸗ 
fahrwaſſer, am 15. in der 0 von Gdingen 
Au Anker gehen, um daſelbſt, unterbrochen von kurzen 

1 event. bis nach Memel, bis 
zum 22. Juli zu verweilen. Am 23. Juli bricht 
das Geſchwader wieder nach Kiel auf, die 
Ankunft eg iſt zum 30. Juli vorgeſehen. Am 
3. Auguſt ſoll dann die zweite bis zum 22. deſſelben 
Monats berechnete Uebungstour und zwar durch den 
Belt nach der Nordſee mit event. Anlaufen von 
Wilhelmshaven und Cuxhaven unternommen werden. 
Sue eine dritte Uebungsperiode iſt die Neuſtädter 

ucht an der ſchleswigſchen Küſte in Ausſicht ger 
nommen, woſelbſt das Geſchwader voraus ſichtlich vom 
26. Auguſt bis zum 17. September verweilen wird. 
Am 18. September ſoll das Geſchwader wieder auf⸗ 
gelöſt werden. 
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„ Ueber die Tumultfcenen in Argenau 
liegen bis jetzt neuere Meldungen von weſentlichem 
Inhalt nicht vor. Die Unterſuchung iſt, wie aus der 
nachſtehenden Correſpondenz aus Bromberg erſichtlich, 
bereits eingeleitet. Außer dem Bromberger Staats⸗ 
anwalt iſt auch der Landrath des Kreiſes Inowraz⸗ 
law, zu dem das kleine Städtchen Argenau gehört, 
dort eingetroffen. Ueber den eigentlichen Hergang 
pm die Nachrichten allerdings noch etiva® widerſprechend; 

ie Darſtellung des „Tageblatts“, aus deſſen Bericht 
uns geſtern ſpät Abends ein kurzer — telegraphirt 
wurde, ſtimmt indeſſen mit allen anderen Berichten nicht 
überein. Schon vor einigen Tagen ſollen aufreizende 
Plakate an die Straßenecken angeſchlagen worden ſein, 
welche mit Thätlichkeiten drohten. Der Bäckermeister 
W., deſſen Verhaftung unſer Bromberger Correſpondent 
meldet, ſoll unter den Kunden jüdiſcher Händler eifrig 
ewühlt haben, um denſelben dieſe Kund⸗ 
chaft zu entziehen. Als ſich demnächſt der Spieß 
egen ihn kehrte, ſoll er die Heß in Scene geſetzt 
aben. So wird beiſpielsweiſe der „Bromb. 3.“ 
direct aus Argenau geſchrieben. In der Nacht zum 
28. wurden dann über 300 een in den 
1 jüdiſcher Einwohner demolirt und die 
ärgſten Drohungen ausgeſtoßen. Eine nach Inowrazlaw 
ke Deputation hat dort in dieſer Weiſe den 

ergang dem Rechtsanwalt Kleine & Protokoll 
gegeben, welcher dem Gericht und dem Staatsanwalt 
in Bromberg davon Mittheilung machte. Wie die 
„Th. Oſtd. Ztg.“ berichtet, ſollen an der Außen⸗ 
ſeite mehrerer Häuſer ganz deutlich die Spuren 
charfer Schüſſe zu ſehen ſein. Aehnlich lauteten auch 

ie Nachrichten, welche geſtern einem Reichstags⸗ 
Abgeordneten in Berlin telegraphiſch zugingen. Der 
betr. Abgeordnete legte, wie uns von einem Berliner 
Correſpondenten geſchrieben wird, das Telegramm 
einem im Reichstage anweſenden 1 des Staats⸗ 
Ministeriums vor, begab ſich auch ſelbſt in das Reſſort⸗ 
Miniſterium, welches ſogleich anordnete, daß telegraphiſch 
Erkundigungen eingezogen würden und nöthigenfalls 
die ere aßregeln getroffen würden. 

* Der Minifter des Innern hat unterm 14. d. Mis. 
generell verordnet, daß alle Berichte und Eingaben, 
welche bisher an die (letzt aufgehobenen) Abtheilungen 
des Innern der kgl. Regierung gingen, nunmehr an die 
Regierung spräſidenten zu u Pk: find. . Das 
San find alle Angelegenheiten, welche Kirchen⸗ und 

chulſachen, Domänen, Forſten und directe Steuern be⸗ 
treffen, nach wie vor an die kgl. Regierungen zu 
adreſſiren. Ferner ſollen Eingaben ꝛc. nicht an die 
Landrathsämter, ſondern an den Landrath und nur 
im er er Vacanz an das Landrathsamt gerichtet 
werden. 

* Geſtern verſtarb nach längerem Leiden der zwelte 
Prediger an der biefigen Johanniskirche Hr. Woike im 
Alter von erſt 39 Jahren. Der Verſtorbene hat ſeit 
nahezu 10 Jahren, ſeit Schnaaſe's Rücktritt von dem 
Pre digtamt, an dieſer Kirche amtirt. 

* Am 31. Januar ut = 2 Fischers 15 

1 onrevters im Putziger Wyk der eretauf⸗ 
feel kek aus Oelanin während der Ausübung 
Ka Dienſtes von vier vermummten Männern, an⸗ 
cheinend Seefahrern, mit Eisäxten und Knütteln an⸗ 
gegriffen und erheblich verletzt worden. Da die Er⸗ 
mittelung der Thäter bisher nicht gelungen iſt, hat die 
Kol. Staatsanwaltſchaft zu Danzig auf die Entdeckung 
derfelben eine Belohnung von 100 Mk. ausgeſetzt. 

* Der bisberige Landrath v. Horn zu Burgſteinfurt 
iſt zum Regierungsratb ernannt und an die königliche 
Regierung 15 Königsberg verſetzt und der Nan ae 
Baumeiſter Blankenburg in Königsberg ift als königl 
Bau⸗Juſpector an die Regterung nach Gumbinnen ver⸗ 
ſetzt worden. 


en 

Telegramme der Danziger Zeitung. 

Nach Schluß der Redaction eingegangen. 

Argenau, 30. April. Trotz der Anweſenheit 
von ſechs Gendarmen und des Staatsanwalts und 
des Landraths fanden Nachts neue Demolizungen 

n en erhielten ausreichende Voll- 
lin, 30. April. Das Geſetz 
Beſteuerung der Dienſtwohnungen iſt vom 
Reichstage heute mit 110 gegen 106 Stimmen 
angenommen. Abg. v. Forckeubeck ſprach ſcharf 
und unter lebhaftem Beifall dagegen. 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 


Berlin, 30. April. 
Ors. v. 29, 


Weizen, Har 
April- 222,70 222,50 
Juni-Juli 219,70 219,50 

Roggen 


pril-Mai | 209,50 209,20 


Ber 


Ors. v. 29. 
Ung. 6 Gold- 
2 101,70 101,50 
I. Orient-Anl 60,00 59,80 
1877er Russen 94,90 94,60 
76,40 75,90 


Sept.-Okt. 175,70 176,50 | Berg.-Märk 
Petroleum pr. St.-Act. 116,40) 116,20 
200 * Mlawka Bahn) 95,20 95, 

April 25,10 25,40| Lombarden 193,50 194,00 
Rüböl Franzosen 561,50 553,00 
April-Mai | 52,60| 52,40| GalizierSt.-A 124,80| 124,00 
Sept.-Oct. | 54,80 54.80 Rum. 6 St. A. 100,60) 99,90 
Spiritus loco] 55,00 54,60 | Ored,-Actien | 587,50 577,00 
April-Mai | 55 40 55,30] Disc.-Comm. 197,00) 194,20 
Deutsche Bk. 161,70 160,70 
4% Consols 102,00 101,90] Laurahütte- 
3% % Wetpr, Actien 114.20 114,10 
Pfandbr. | 92,20] 92,00 Oestr. Noten 174,20| 173,85 
bund pr. Russ, Noten 208,90 208,65 
fandbr. 101,00 101,00 Kurz Warsch. 208,80| 208,40 
47 W Kurz London 20,47 20,47 
Aanabr, 102,90| 103,00 | Lang London) 20,355] 3420,35 
Fondsbörse: sehr günstig. 
Dnnziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 30. April. 
Weizen loco matt, r Tonne von 2000 8 
einglafig u. weiß 126—132# 225—240 M Br. 
unt 125—1318 215-230 M Br. 
ellbunt 117—1288 185—225 M Br. 183-202 
bunt 1171268 175—205 & Br. M bez. 
ro 117—1288 195—210 A Br. 
ordinalr 104—1298 155—190 M Br. 
1 — 1268 bunt lieferbar 205 & 
f Lieferung 126 bunt 7er April⸗Mai 206 4 
Br., 205 Gd., Juni⸗Jult M Br., 
203% „ Gd., li⸗Auguſt 201 M Gd., de 
Septbr.⸗Octbr. 197 & Br., 196 G 


ni. 
Auf Lieferung Kr April⸗Mai tranf, 188 M Br, 
Ya © Br., 1 


r., 


— Br. Ay 
Anleihe 105,45 
98,20 Gd. 3% 
zn Ven, Sch fabrlg⸗ 

— gem. anz. ahrts⸗ 
l. Zinſen Yr Stück — M 
A an . eg 


gem. 
rückzahlb. 


5 5 Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 30. April 1881. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, Nachts kalt. — 
Wind: am Morgen W., dann S. 
Weizen loco hatte heute einen flauen und luſtloſen 


ale die 


Markt, Käufer fehlten faſt gänzlich, und konnten auch 
nur mühſam 220 Tonnen untergebracht werden. Es iſt 
bezahlt für Sommer 1208 191 &, hellbunt nicht geſund 
120/18 183 , glafig 119/208 192 M, ruſſiſchen hell 
aber beſetzt geſund 124/5, 125, 125%, 1268 202 M dir 
Tonne. Termine luſtlos. Tranſtt April⸗Mai 206 „ Br., 
Juni⸗Juli 204 M Br., 203 M Gd., Juli⸗Auguſt 201 AM. 
Gd., Sept.⸗Oktober 195 M Gd. Regultrungspreis 205 M 
Roggen loco unverändert feſt. Verkauft wurde in⸗ 
ländiſcher krank 1108 zu 181 , beſſerer 11888 196 &&, 
polniſcher zum Tranſit 1248 zu 192 M, 126% 8 zu 196% 
4 der Tonne, Termine Sept. Oktober inländiſcher 1754 
Br., 170 „ Gd., Sept.⸗Oktober Tranſit 163 M Gd. 
Oktober⸗November Tranſit 160 A Br. egulirungspreis 
200 , unterpolniſcher Tranſit 190 , Tranfit 188 % 
— Gerſte loco ruhig. Große 107/88 brachte 153 A 

r Tonne. — Winterrübſen Termine Sept.⸗Oktbr. 
Tranfit 241 / Br., 240 M Gd. — Spiritus loco 
wurde zu 53,50 4 verkauft. 


Berliner Fondsbörse vom 29. April. 


Die Börse verkehrte auch heute bel Eröffnung in recht fester 
Stimmung und stützte sich diesbezüglich wie seither auf die überaus 
günstigenMeldungen, welehe von den fremden Börsenplätzen, besonders 
d Paris vorlagen. Zwar liess sich Anfangs einige Reali- 
sationlast für die in den letsten Tagen im Cours so bedeutend erhöhten 
speculativen Werthe erkennen, doch trat das Angebot nirgends 5 end 
"auf; da aber ausserdem sich in einer Reihe anderer Werthe, inländische 

Eisenbahnen, fremde Renten und Montanwerthe eine 1 — 
Haussebewegung geltend machte, trat sehr bald auch für —.— gen 
Speeulationswerthe eine weitere Besserung hervor. Der Kapitalsmarkt 
wies für heimische solide Anlagen gute Festigkeit bei ziemlich regem 
Verkehr auf; fremde festen Zins tragende Papiere erfuhren, der Haupt- 
Tendenz entsprechend, theilweise Coursbesseruugen bei sehr lebhaftem 
Geschäft. Die Kassnwerthe der übrigen Geschäftssweige wiesen un 
recht fester Haltung im Allgemeinen lebhaftes Geschäft auf, Der 
Privat- Discont wurde mit 3 bis 2% Proc. für feinste Briefe notirt. 
Auf internationalem Gebiet gingen Oestetr. Credit- Action, Franzosen 
und die neuen Ungarischen Credit-Actien in fester Haltung lebhaft um, 
Lombarden schwächer. Von den fremden Fonds wurden Oester- 
reichisch - Ungarische Renten zu höheren Coursen in grossen Beträgsu 
gehandelt; Russische Anleihen lagen schwach bei ruhigem Verkehr: 
Deutsche und Preussische Staatsfonds verkehrten In fester Haltusg 
ziemlich lebhaft; Pfand- und Rentenbriefe gut behauptet und ruhig, 
inländische Eisenbahn- Prioritäten fest und in mässigem Verkehr. 
Bank- Actien waren fester. Die speeulativen Devisen recht belebt. 
Industrie- Papiere fest und ziemlich lebhaft; Montanwerthe steigend, 
Laurahütte und Dortmunder Union höher und belebt. Eisenbahn-Actien 
verkehrten in recht fester Haltung lebhaft, 


aus Wien un 
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Wetterbericht für die Ostseehäfen 
Vom 30. April, 8 Uhr Morgens. 


4 2 
Memel. 765.0 18 1 heiter ae 
Neufabrwasser . 766.5 1830 1 — 0 
Swinemünde 163,7 880 8 Nebel 6 Br 
ie 60,2 18 3 ebe 6 0 
Skagen 740% 80 a 
Kopenhagen 761.7 18 7 6 =; 
BornholmHammer| 763,0 88 2 kel 33 
giochheim, . 105 Les 55 . eee E. 
e e 1 1 ässig, in Irland stark ge- 
Der Barometer ist IN he: Auf Um Kanal schwacher 


tannien, Au 
eier leichter Südwest mit Regenwetter 


Temperatur steigend. 


fallen; Depression i 
f ichen Nordsee 
Pd zur 55 e südliche Winde. 


ellon der Yeltutrg, mit Ausſchluß der folgenden 
b ade ee She: R net, für den lokaſen und provimziellen 
1 eil, die Ha dels⸗ und Schifffahrtsnachrichten: A. Klein, für den Inſeraten 
bell! A. 8 Kafemann, alle in Danzig. 


auf der Ostsee le 


2 . * 


greeligiöfe Gemeinde. 
onntag, 1. Mai, Vormittags 
10 Uhr, Prebigt: Herr Prediger Röckner. 
ur — Geburt einer Tochter wurden 
en 
Danzig, den 29. April 1881. 
P. Schönbeck und Fran. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Entbindung ſeiner lieben Frau 
Anna, geb. K at * 
ſunden Mädchen, beehrt ſich ergebenft 
anzuzeigen. 
Berlin, den 28. April 1881. 
Director Dr. Treibel. 


Die heute vollzogene Ver⸗ 
lobung unſerer zweiten Tochter 
Eliſe mit Hrn. John Ludwig 
beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 


Danzig, 29. April 1881. 
A. Sawatzki u. Frau. 


EEE eri 
Nes kurzer Krankheit iſt mein theurer 
ohn, mein heißgeliebter Mann 
aul Otto Maximilian Woike, 
Prediger zu St. Johann in Danzig, 
in ſeinem 39. Lebensjahre ſehr ſelig zu 
ſeines Herrn Freude eingegangen. 
Danzig, den 29. April 1881. 
Thereſe Woike, geb. Cludius, 
Emma Woike, 
geb. Junike. 


Auction. 
Hundegaſſe No. 56. 


b zung den 2. Mai er., Vor: 
mittags 10 Uhr, werde ich im Auftrage 
der Frau Wittwe Jochem wegen Todes⸗ 
fall und Aufgabe des Geſchäfts ſo wie 
gebotener Räumung des Lagerraumes 
8 Oxhoft Bordeauxweine, ſo wie 
ca. 6000 Flaſchen gute Rothweine, 
„Portweine, in div. Marken 
meiſtbietend verfteigern, wozu ergebenſt 
einlade. 6191 


H. Zenke, 


vereidigter Gerichtstaxator und 
Auctionator. 


Die Auction zum 2. Mai c. 


in Ohra ander Mottlau 433 ift| E 


aufgehoben. 


Stützer, 


Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
heute bei der sub No. 185 eingetragenen 
Actien⸗Geſellſchaft in Firma „Danziger 
Schifffahrts⸗Actiengeſellſchaft“ folgender 
Vermerk eingetragen worden: 

In der ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 

lung vom 9. April 1881 ſind 10 ende 

Veränderungen des Statuts be chloſſen 

worden: 
a. Der Artikel 5a, erhält anftatt der 


bisherigen die folgende Faſſung: 
Das Grundl, in der 5 


zu, 


5 000 r g 
1575 000 K erhöht. worden iſt, 
wird auf 350 000 Thaler gleich 
1050 000 K., und der 
jeder der beſtehenden 5250 Actien 
zu 100 Thaler oder 300 A. wird 
auf 200 K. herabgeſetzt; Weg 
. der Artikel 6 erhält am Schluſſe 
folgenden Zuſatz: Die Actien erſter 
und zweiter iſſion werden auf 
Namen geſtellt, indem ſie folgenden 
Verm erhalten: Nach Geſell⸗ 
Adee de vom ES 1881 
alt dieſe Actie nur noch für Zwei⸗ 
dundert K. Sie iſt für 3 
zu . . eingetragen. 
Danzig, den ten 
Der Rhederei⸗Director. 
U mmt hinter dem 
erſten Alineg folgenden Juſatz: 
Dividenden für das Geſchäftsjahr 
1. März 1881 ultimo Nahe! 1882 


* 


8 
or 
— 
1 
= 
E25 
SE 
8 
S 
fe 
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und für die folgenden Jahre dürfen 
nur auf diejenigen Actien erſter 
und zweiter Emiſſion ausgezahlt 
werden, welche mit dem bei Ar⸗ 
tikel 6 verzeichneten Herabſetzungs⸗ 
vermerk verſehen find; 
in dem Satze des Artikel 37: Von 
dem Reingewinn wird eine Summe, 
welche 3 ½ % des emittirten Grund⸗ 
kapitals gleichkommt, fo 17 zum 
Reſervefond zurückgelegt, bis letzterer 
auf. 20 % des emittirten Grund: 
kapitals A Sara iſt, treten an 
Stelle der Worte „20 Prozent des 
emitt rten Grundkapitals ange: 
wachſen iſt“ die Worte: „zwei⸗ 
hundertzehntauſend Mark; 
im Artikel 38 fällt das zweite 
Alinea fort. (546 
Danzig, den 28. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht X. 


Bekanntmachung. 
In dem Coucurſe über das Ver⸗ 
mögen des Zimmern eiſters Gotthilf 
Heinrich Rudolph Schaepe hier wird 
Antrag mehrerer Gläubiger zur 


2 


. 


f 
Bei aßfaſſung cf die Beſtellung eines 
Verſammlung 


ſſes eine Gläubiger⸗ 


auf den 5. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
berufen, an welchem Tage auch der all⸗ 
gemeine Prüfungstermin abgehalten wird. 
Danzig, den 29. April 1881. 
Königl. Amtsgericht XII. 


Bekanntmachung 


In unſer Procurenregiſter iſt beute 
unter No. 487 die Procura des Kauf⸗ 
manns Philipp Braune bier für die 
Firma Ed. Lignitz hier (No. 777 des 
Firmenregifiers) eingetragen worden. 

Danzig, den 29. April 1881. 

Königl. Amtsgericht X. 


Für Schmiede 
empfehle ich Reifenbiegmaſchinen, 
Bohrmaſchinen, Patent ⸗Eßeiſen 
(Schmiedeformen), Schneidekluppen 
zu billigſten Preiſen unter Garantie. 

Joseph Sternberg, 
„Eiſenhandlung in Dirſchan. 


Kraatz, von einem ger | = 


Betrag 


Nachdem ſämmtliche Neuheiten der Saiſon eingetroffen ſind 
erlaube ich mir mein großartiges, vollſtändig neues Lager in hie 


Tapeten, Borden, Wand⸗ 
u. Deckendecorationen 


von den billigſten bis zu den hocheleganteſten Genre's in gediegenem Ge⸗ 
ſchmack, zu ſehr billigen Preiſen beſtens zu empfehlen. 

: Gleichzeitig mache ich die ergebene Anzeige, daß mir die Actien⸗ 
eſellſchaft für Tapetenfabrikation zu Nordhauſen, die größte 


apetenfabrik Deutſchlands, £ 
eine Niederlage 


ihrer ſämmtlichen Fabrikate übergeben hat und empfehle ich dieſe Sachen 


x zu Fabrikpreiſen. 
Joh. Kolb, 


Klewitz, Heydemann Machfl., 
Tapetenfabrik⸗Niederlage, 
Langgaſſe No. 53, Beutlergaſſen⸗Ecke. 


Caecilie Wahlber 


2 127 Gr. Wollwebergaſſe 17 
empfiehlt in großartigſter Auswahl ihr Lager garnirter wie ungarnirter 


troh - Hüte 

vom billigſten bis hochfeinſten Genre. 
Tüll⸗ und Spitzen⸗Hüte 

n den beſten eleganteſten Facons. 


i 
Kuaben⸗Strohhüte in großer Auswahl. 


8. 


Zilligste Saaten- Offerte. 


Vorzügliches ſeidefreies Rothkleeſaat, ber; 
Grünklee, Tannen: oder Wundklee, Gelbklee, echte Bro: 
venze⸗Luzerne, vorzügl. Thymothee, Reygräſer, Sera: 


della, Seufſaat, Leinſaat, Sommerrübfen, Sommer: 
roggen, Saen . blaue und gelbe Lupinen, 
Erbſen, Hafer ze. offerire gilligſt. 


Julius Itzig, Danzig. 


Den Herren Landwirthen empfehlen wir 


hili- Salpeter 


5 aus dem ſoeben eingetroffenen Schiff Heinrich, Capt. Stehr, 


billigſt. x 2 
Chemiſche Fabrik. 


Petschow. avidsohn. 


uſterküche. 


7 


kiner 


atratzen, dazu Petroleum⸗ 
2 Glas⸗ 


irre dazu, in Weißblech, blau, weiß 


Hermanente Anstellung 

Eijerne Bettſtellen, Seegras⸗ 
kocher, unter Garautie geruchfrei, mit 
und che och eee 

Sämmtliche Kochgeſ 


Küche 3 bel, Eis Aude, Eis chinen, ſowie lich 
üchenmöbel, inde, m nen, e e 
Artikel er us⸗ ke N 14 78 ichuf- 

Porzellane empfiehlt billigſt 75 Be 


« Gustav Rautenberg, 
Magazin für Haus⸗ und Kücheneinrich i 
* Glas⸗, Porzellan- und Steingut-Banren Fan lung, 
8473) Danzig, Langenmarkt No. 37. 


Erportbier-Branerei n Gebr. Reiff, Erlangen, 


Erlanger Exportbier in Originalfäſſern, ſowie in etiquettirten Flaſchen, 
empfiehlt 7022 


die alleinige Niederlage 8 
Robert Krüger, Hundegaſſe No. 34. 


Pommerſche | 


Hypotheken⸗Actien⸗VBank. 


Bei der heutigen Auslooſung unſerer fünfprocentigen unkündbaren 
Hypothekenbriefe fünfter Emiſſion wurden laut notariellem Protokoll folgende 
Nummern gezogen: 8 8 

Litr. B. a 1500 dl. No. 5141/50. 5201/10. 5671/80. 6191/00. 6311/20. 6611/20. 

. „ 6741/50. 6791/800. 6961/70. 7241/50. 
Litr. C. a 600 . No. 781 8926/50. 9551/75. 9901/25. 10176200. 
1150/25. 

Litr. D. a 300 K. No. 20751/800. 20851/9900. 21801/50. 24551/6800. 5 
Vorſtehende Nummern werden zunächſt bis zum 20. Mai er. mit 
Zinsvergütigung bis zu demjenigen Tage, an welchem die Stücke hier eintreffen, 
und demnächſt am 28. October cr. mit Zinſen bis dahin zum Nennwerth an 
unſerer 3 Kaſſe eingelöſt. x 

Am 28. October 1881 hört die Verzinſung auf. 

Den Beſitzern obiger Hypothekenbriefe ſtellen wir auch bis zum 20. Mai 
er. den Umtauſch in 4½ unkündbare al pari auslocsbaare ontbekenbriefe 


gegen eine Zinsvergütigung von einem Drittel rocent frei. 


Nach Einſendung der 5% Hypothekenbriefe mit laufenden Coupons und 
Talons werden dagegen vorgenannte 4½ Hypothekenbriefe mit laufenden Coupons 
und Talons umgehend an die m. abgeſandt. 


Coeslin, 26. April 1881 
Die Haupt⸗Direction. 


Wir bewirken gleichfalls den Umtauſch oder die 


Einlöſung koſtenfrei. 


Baum & Liepmann, 


Bankgeſchã 
5446) Danzig, ee dee 8 
Loose 


zur Königsberger Pferde- Verloosung, 4. Mai, a 3 Mk. 
zur Mecklenburger Pferde-Verloosung, 25. Mai, a 3 Mk. 
zur Lotterie von Baden-Baden, I. Ziehung am 7. Juni, a 2 Mk., 
»Vollloose für alle V Kl. 10 Mk. in der Expedition der 
Danziger Zeitung. 


m m 
Herings-Auction. 
Dienftag, den 3. Mai, Vormittags 10 uhr, Auction über ſoeben 
per „Lina“, Capitän Onken, hier eingetroffene: (54 


4 » 
Norwegiſche Fettheringe, 
ſowie über diverſe geſtempelte und ungeſtempette ſchottiſche Heringe, 
worunter auch Tornbellies im Herings⸗ Magazin „Langelauf“, Hopfen: 


gaſſe No. 1, von 
Otto Fr. Wendt. 


Auction. 


„Montag, den 2. Mai 1881, Vormittags 10 Uhr, Anction in der 
mat ber agenpfuhl No. 13, für Rechnung einer auswärtigen Concurs⸗ 
35 Fäſſer (eirca 120 Ctr.) Havanna ⸗ H oni 
5 le mem Honig, 
% Ramiere Citronen⸗Oel, 
gegen baare Zahlung. (5317 


Ehrlich. 


. Hiemit bringe ich meine 8 2 
Niederlage v. sämmtl. Weinen u. Spirituosen 


der Wein⸗Großhandlun 
Verkaufspreiſe wie im 


F. A. J. Jüncke, Danzig, in Erinnerung. 
athsweinkeller. 54 


E. Schubert, Oliva. 


Berl. Kuhkäschen 


in feiner reifer Qualität empfing 
Gustav Poschadel, 
Poggenpfuhl 32. 
Königsberger Pferde ⸗ Lotterie. 
Ziehung 4. Mai cr. Looſe a . 3. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
24. Mai cr. Looſe & A. 3. 
Mecklenburger Pferde - Lotterie. 
Ziehung 25. Mai cr. Looſe & „. 3. 
Caſſeler Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
Juni cr. Looſe a 3, bei 


h. Bertling, Gerbergaſſe 2. 
Der Verkauf der Looſe der 
V 
oſſen. a 


bald geſch 


Mufikal.-Leihinftiut | 


bei 
F. A. Weber, 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſik.⸗ 
Handlung, 
Langgaſſe No. 78. 
Günſtige Bedingungen. 
Größtes Lager neuer Muſikalien. 


Pianoforte ſtimmt i. 
reparirt 


Mentzel, 
Inſtrumentenmacher, Häkergaſſe 14. 


Sonnenſchirme 


in höchſt eleganter Ausſtattung empfiehlt 
billigſt 5497 


(549 
Louis Willdorff, 
Ziegengaſſe 5. 
Unſer 
Grätzer Bier⸗Import⸗ 
Geſchüft 


welches zur Zeit nachweislich einen Lager⸗ 
beſtand 28 circa 90 000 Flaſchen 
hat, iſt durch unſer Princip nur Caſſa⸗ 
einkäufe zu bewerkſtelligen, ſowie durch 
die beiſpiellos günſtige Lage deſſelben — 
direct am 0 der König⸗ 
lichen Oſtbahn befindlich — in der Lage, 
en geehrten Wiederverkäufern ſowie 
Conſumenten bedeutend vortheilhaftere 
nerbietungen zu machen, als ſolche von 
anderen Bierverlags⸗Geſchäften geſtellt 
werden können. 
Wir offeriren demnach: 
— mouſſixendes flaſchenreifes Grätzer 
ier, bei Abnahme von mindeſtens 
500 80% en, zum Preiſe von 
pro 50 Flaſchen, kleinere Poſten 
werden wie bisher mit 3 . pro 
27 Flaſchen berechnet. 
Pfand pro fehlende Flaſche 7 Pfge. 
dem wi „ ſtets ein 9 9 


a wir 
mäßig gut mouſſirendes Grätzer 
1 { 

zahlreich 


bitten wir von ſelbigem recht 
Gebrauch machen zu wollen. 
K. Harsdorff & or nau, 
omtoir: Kellerei: 
Kafermengafie 1. Oſtbahnhof Leegethor. 
Himbeerſträucher 
echte Faſtolfs, große rotbe Beeren tragend. 
verkauft mit 60 ro Schock. 
de Veer, 
Stadtgebiet v. Ohra bei Danzig. 


Dez geehrten Damen die . — 
Anzeige, daß die Langgarter Bleiche 
Dr ift. Gleichzeitig erlaube ich mir 
zu bemerken, daß ſelbige mit dem vor⸗ 
übrigen Wächter verſehen. Um geneigten 

ufpruch bittet ergebenſt (6444 


8 Brodbünkengafle 8. 


on inſte Tafelbutter 
1,39, . Pfd., Käſe in 
allen Sorten und täglich friſch 


e 
Sahnenbuttermilch. 
Vorzüglich ſchöner, neuer weißer 


amerikaniſcher 


Pferdezahn- 
Saatmais 


F E. Grohte, 


— engaſſe No. 3. 
Umſtändehalber 


iſt ein ſeit 15 Jahren beſtehendes feines 


Putzgeſchäft 
welches i t ten Kund⸗ 
(haft asche in beter Geffen 
belegen, von jogleich oder 1. Juli zu 
verkaufen. Local preiswerth für längere 
ae Sale Zur Uebernahme 5000 M. 

orderlich. 

Adreſſen unter 5217 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 

80 Ellen Buchsbanm 


a 50 0 hat abzugeben Dams, Pom⸗ 
mey bei Belplin, 


bei 


9 2d. 2 E. . 


Ein gut erhalt. Flügel 


v. Gebauhr bill. z. verk. oder zu verm. 
Frauengaſſe 43. 


Eine rent. Gaſtwirth⸗ 


ha Stadt oder Land, wird zu 
++ pachten geſucht. 
Bedingungen E. P. poftlag. Danzig 
erbeten. 


Ein Bücherreviſor 
wird ſofort zum Abſchluß der Bücher 
een unter 5459 erbitte in der 
Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


Ein neues Haus 


Nähe d. Vorſt. Grab. f. Str., ſämmtl. 
Küch., Trepp., Zimm. hell, unk. Hypot. 
a 4½ % f. 50000 „H. ev. b. verk. Anzahl. ca. 
10000 l. Miethsertrag ca. 4000 A. 
Reflect. Näheres unter Adreſſe 5466. 


Ein Gut 
8 ca. 1 1000 Morgen wird zu 
pachten geſucht. > 3 
Adreſſen unter 5483 an die Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein herrſchaftliches Grund⸗ 
ſtück mit mindeſtens 15 Zimmern 


wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 5338 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 2 8 
Ein noch gut erhaltener Flügel iſt 
ſehr billig zu verkaufen Hausthor 
No. 2, eine Treppe. (5403 
Ein anſtändiger, unverheiratheter Mann 
von angenehmer Statur, 30 Jahre 
alt, verſehen mit den beſten Zeugniſſen, 
ſucht eine vacante Stelle als Factor im 
Getreide⸗ oder Holzgeſchäft, Portier, 
Aufſeher, Haus: oder Comtoir⸗Diener, 
auch zur Bedienung bei einem Franken 
Herrn. Auf Wunſch kann auch eine 
gute Caution geſtellt werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Agent (5453 
Jacob Kleemann, Danzig, 
Tobiasgaſſe 34, parterre. 
Ein. in Kurz: und Putzwaaren bew. 
tüchtige Verkäuferin wird geſ. 
Off. unt. B. W. poſtl. Marienwerder. 
Erfahrene rüftige Kinderfrauen für 
Stadt u. Land empfiehlt J. Dau, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 27. ee 
Erfahrene Landwirthinnen für Höhe 
Wund Werder, Nähterinnen f. Güter, 
faubere nette Stubenmädchen für Stadt 
und Land, junge Mädchen bei Kindern 


— für billigen Lohn empfiehlt J. Dan, 
(5509 


Heiligegeiſtgaſſe No. 27. 2 
um Antritt am 1. Juli, theils früher, 
ſuche ich mehrere unverheirathete 
1. und 2. Inſpectoren, ſowie Hofver⸗ 
walter und Re nungs führer. (5452 
Böhrer, 

Poggenpfuhl No. 10. 
Ein junger Mann, 26 Jahre alt, 
von Jugend an in der Landwirthſch. 
thätig, ſucht ſofort unter beſcheidenen 
Anſprüch. Stell. a. Inſpector unt. Leit. 
d. Prinzip. Adr. L. E. O. H. poſtlagernd 

Gr. Zünder. TE 
ine gepr. Lehrerin, w. währ. d. Som⸗ 
E mermon. i. Zoppot BR od. Nach⸗ 
hilfeſtunden zu geben. Bu erfr. i. d. Vor⸗ 
mittagsſtunden Hl. Geiſtgaſſe 74, 2 Tr. 


in gebildeter junger Mann, 
Land wrrth von Hauſe aus, militär⸗ 


K. frei, ſucht Stellung unterm Prinzipal. 


ertheilt 
No. 10. 


Auskunft H. Böhrer, 
Poggenpfuhl No. 10. (5214 
Bot Graben 14 2 Zimm., Kabinet 

1. Juli zu v. e . 1. 
Ein N 


x 1 2 | 5 
möglichſt nahe der Börſe, wird zum 
1. ri zu miethen geinc t. Adreſſen 
unt. 5439 in d. Exped. d. Itg. erbeten. 


i Kaufmänniſcher 
N. Verein. 


Donnerſtag, den 5. Mai 
cr. im „Kaiſerhof“ Geſell⸗ 
ſchaftsabend. 


8. Während der 
Sommerſaiſon finden die 
Verſammlungen am Don ners⸗ 
tag ftatt. Lokal und Zeit werden 
jedesmal durch die Sonnabend⸗ 
Abend⸗Ausgabe der „Danziger 
Zeitung“ publicirt werden. 

Die Bibliothek⸗Stunde wird 
dagegen unverändert am Mitt⸗ 
woch ſtattfinden. Nächſt. Bücher⸗ 
wechſel: Mittwoch, den 4. Mai. 
Der Vorstand. 


Rieſen⸗Krebſe, 


ſowie täglich 


ſriſche Krebsſuppe 


empfiehlt 


Julius Frank, 
Brodbänlengaſſe No. 44. 


denzimmer 
a ER taz e 


5492) 1 
c. Greil. 
"ICafe Latin! 


Brodbänkengaſſe 23, 
empfiehlt einem hiefigen wie auswärtigen 
Publikum eine 


vorzügliohe 
„Berliner Blonde.“ 


e Jansson. _ 

Mittagstiſch von 12—3 . 

: Abonnements. 

dh > — 1 Mittagstisch 
berechtigen 9 &, bei 


Rud. Heyn Nachfl. 


Neben dem Stadttheater. 


Neben dem Stadtthe⸗ 
Gr. Wollwebergaſſe 3 
iſt die Saaletage, beft. aus 2 möblirten 
immern, Burſchengelaß u. verſchließb. 
Entree ſofort zu vermiethen. 


ublikum meine sure eee F 
ven 0 


Zither⸗Club. 
Uebungsſtunden 


finden von 1 ab jeden Montag, Abends 

8 Uhr, im Deutſchen Geſellſchaftshauſe, 

85 Geiſtgaſſe, ſtatt. Aufnahme neuer 

Mitglieder daſelbſt. (5029 
Der Vorſtand. 


Haase's 
Concert-Halle, 


Breitgaſſe 42, 
Jeden Abend 
Große Gala-VVorſtellung 
der Berliner Sänger⸗Geſellſchaft 
e la Garde. 


Aufang 7 Uhr. 


Freundſchaftl. Garten. 


Sonntag, den 1. Mai: 
Grosses 


Garten-Concert 


unter Leitung des Muſik⸗⸗ Directors 
Herrn F. Keil. . Uhr. Entree 
20 Z. Ber ſchöner Witterung findet 
der I. u. II. Theil im Garten, der III. u. 
VI. Theil im Saale ſtatt. Bei un⸗ 
günſtigem Wetter: Großes Concert 
im Saale. Anfang 7 Uhr. 


Eugen Götting. 
Friedrich -Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 1. Mai cr. 


Großes Concert. 


Anfang und Entree wie gewöhnlich. 
40875 9 ntree — öhnlich 


Weſterplatte. 


Sonntag, den 1. Mai 
rosses 


8 
222 L 

Militair-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Weſtpr. 

eld⸗Artillerie⸗Regiments No. 16, unter 

eitung ihres uſikmeiſters Herrn 
A. Krüger. Anfang 4 Uhr. Entree 
a Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
5362 A. Krüger. 


Apollo-Saal. 


Sonntag, den 1. Mai er., 
Abends 7% Uhr, 


II. CONCERT 


Jean Becker- 
Quartett. 


Bratihe: = 
Cello: : Hugo Becker. 


1. Clavierquartett, A-dur, 

. 

2. Präludium und Gavotte 

r Cello Popper. 

3. a. Larghetto ) .. Mozart. 

8 hraſe: Sommer. 
2 

Piano Mendelſohn, Lißt. 

4. Concert-Duo f. Violine u. Br 

ernsheim : 


1 „ Rubinſtein. 

6. Streich⸗Trio. D- dur. op. 8 0 
Serenade. Beethoven. 
Billets: numerirt a 3 und 2 . — 
un e a 1,50 Ak — Schülerbillets 
a1 d bei Conſtantin —— 
Muſikalien⸗ und Pianoforte⸗ e 


Stadt⸗Thenter 


Sonntag, den 1. Mai 1881. 
bſchieds⸗Benefiz 

für die Mitglieder des 
Schauſpiels: 


Haſcmauns Cüchter. 


iginal⸗Volksſtück in 4 Acten von 
Adolph L Arronge. 
(Kleine Preiſe) 


Wilhelm-Theater, 


Sonntag, den 1. Mai 1881 


Große 
Gala- Vorstellung. 


Zum 4. Male: 


Nette Mattoſen. 


Komiſche Operette in 1 Akt von 
Linderer. 


Auftreten der beſtrenommirten 


„englifchen 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Johnson, 5 Perſonen. 
Auftreten der Tyroliennen⸗Sängerin 
Fräul. Johanna Klobus 
(Zpecialität). 

Auftreten der Chanfonetten-Säugerinnen 
ri. Emmy Höfen, Josephine 


Schön 
Auftreten der Solo: Tänzerinnen Fränl. 
Boenke und Heuberger, 
Ai der Ballet: Tängerinnen Fräulein 
loode und Amalie v. Becker. 
den Abend um 10 Uhr: 
ftreten der weltberühmten 
el 


Velocipeden⸗Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Zente, 

4 Damen, 1 Herr. 
Kaſſenöffnung 5½ Uhr. Anf. 6½ Uhr. 
Montag, den 2. Mai 1881. 
Große Vorſtellung. 
Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anf. 7% U. x. 

it dem 15. Mai 1881 tritt für den 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Brom: 
der dieſer Nummer beiliegende 


Bromberg, den 12. April 1881. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Tr — 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 


m nig. 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 12765 der 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. April. Das Abgeordnetenhaus 
hat heute die Budgetdebatte begonnen; von der Re⸗ 
gierung wurde der Entwurf einer Civilprozeßordnung 
vorgelegt. 

Peſt, 28. April. Die Commiſſion zum Schutze 
gegen Hochwaſſer in Szegedin hat die permanenten 

itzungen eingeſtellt. 
England. 

London, 28. April. Unterhaus. Manners 
kündigt zur zweiten Leſung der iriſchen Landbill ein 
Amendement des Inhalts an, daß eine Verbeſſerung 
des Landgeſetzes vom Jahre 1870 wünſchenswerth ſei, 
daß eine Beſſerung aber mehr durch Entwickelung der 
Induſtrie angeſtrebt werden müſſe, als durch die jetzt 
dem Parlamente vorgelegte Bill, welche die Beziehungen 
der Grundbeſitzer und Pächter zu einander ungewiß 
mache, ohne dieſelben auf gerechte und dauernde 
Grundlagen zu ſtellen. — In Beantwortung mehrerer 
Anfragen erklärte Unterftaatsfecretär Dilke, die Regie⸗ 
rung habe keinen Grund anzunehmen, daß die eng⸗ 
liſchen Intereſſen in Tunis im jetzigen Augenblicke 
bedroht ſeien, die Regierung babe aber einen Aviſo⸗ 
dampfer nach Goletta abgeſchickt, um die Communis 
cation falls die telegraphiſche Verbindun unterbrochen 
werden follte, aufrecht zu erhalten. In Malta ſei ein 
weiteres Kriegsſchiff bereit nach Tunis abzugehen, 
ſofern dies zum Schutze der Perſon und des Eigen⸗ 
ihums von britifhen Staatsangehörigen nothwendig 
ſein ſollte. Mit der italieniſchen 8 
über die Abſendung von Kriegsſchiffen zum Schutze 
der engliſchen und italienischen Intereſſen Be⸗ 
ſprechungen ſtattgeſunden, die allgemeine Frage 
der franzöſiſchen Expedition nach Tunis ſei aber 
nicht erörtert worden. England ſei zu einer iſolirten 
Mediation bereit, wenn beide Parteien eine ſolche 
erlangen ſollten. Ueber eine gemeinſame oder inter⸗ 
nationale Mediation, wobei der Bey an die Berliner 
Vertragsmüchte appellive, habe die engliſche Regierung 
noch nicht Zeit gehabt die Anſichten der anderen 
Mächte kennen zu lernen, fie wiſſe nach den bisherigen 
Informationen auch nicht, ob die franzöſiſche Action 
über diejenigen Maßregeln hinausgehen werde, die zur 
Ausführung des Zwecks der Expedition, nämlich zur 
Beſtrafung der tunefifhen Grenzſtämme, nothwendig 
ſeien. — Auf eine Anfrage Cowen's erklärte Dilke, 
von den ruſſiſchen Truppen in Centralaſien hätten 
derelts acht Bataillone den Rückmarſch angetreten. 
Auf eine andere Anfrage Labouchere's erwidert Dilke, 
unter den auswärtigen Regierungen habe über die Aus⸗ 
lieferung politiſcher Verbrecher ein Meinungsaustauſch 
fiattgefunden, der engliſchen Regierung ſei eine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme daran nicht zugegangen. Endlich 
bemerkte Dilke dem Deputirten Mac Se egenüber, 
die Regierung ſei gewillt, das Nejultat der Nach ⸗ 
fragen Kennedys abzuwarten, bevor fie über Ver⸗ 
handlungen wegen eines neuen Handelsvertrags mit 
Frankreich Beſchluß zu fallen und wegen der Zucker⸗ 


Danzig, den 30. April 1881. 


und Schiffs⸗Prämien Vorſtellungen zu machen beab⸗ 
ſichtige. — Hierauf wurde die Debatte über die 
zweite Leſung der iriſchen Landbill fortgeſetzt. Die 
Debatte wurde ſchließlich auf morgen vertagt, nachdem 
Villiers⸗Shart feinen Antrag auf Verwerfung zurück- 
gezogen hatte. 
Ißalien. 85 
Rom, 28. April. Deputirtenkammer. Miniſter⸗ 
präſident Cairoli theilt mit, daß das Cabinet, da 
deſſen wiederholtes Demiſſionsgeſuch nicht angenommen 
worden ſei, wieder vor die Kammer trete und gab ber 
Hoffnung Ausdruck, daß die Kammer dem Cabinete 
nm ſchenken und daß ſich ein einträchtiges 
Zuſammenwirken ermöglichen laſſen werde. Zeppa 
und Odescalchi meldeten Interpellationen über die 
Cabinelskriſis an. Die Kammer beſchloß in nament⸗ 
licher Abſtimmung, daß die Interpellationen in der 
Nachmittagsſitzung beralhen werden ſollen. — In der 
Nachmittagsſitzung entwickelten Zeppa und Odescalchi 
ihre Interpellationen über die Cabinetskriſis. Miniſter⸗ 
präſident Cairoli gab Aufklärungen über die Gründe 
der Kriſis und der Zurücknahme des Demiſſions⸗ 
geſuches und forderte die Parteien zur Eintracht auf, 
um die ſchwebenden Reformen zu vollenden. Schließlich 
beantragte Cairoli ein Vertrauensvotum der Kammer. 
Der Miniſter des Innern Depretis ſprach über den 
verfaſſungsmäßigen Vorgang bei der letzten Miniſter⸗ 
kriſts. Zeppa beantragte eine Tagezordnung, beſagend, 
daß der Ausgang der letzten Miniſterkriſis den con⸗ 
ſtitutionellen Formen nicht entſpreche. Odescalchi 
erklärt ſich von den miniſteriellen Erklärungen nicht 
vollſtändig befriedigt und beantragte eine bezügliche 
Tagesordnung. Die Kammer beſchloß unter Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums, über die Tagesordnungen 
morgen zu verhandeln. (W. =) 


uſtland. 

Petersburg, 28. April. Der Zuſtand der 
Kaiſerin ſoll, wie die „K. Z.“ „aus guter Quelle“ 
vernimmt, infolge der beſtändigen Angſt, die ihr die 
Drohungen der Nihiliſten verurſachen, ſich ver⸗ 
ſchlimmert haben. Die nervöſe Ueberreizung an der 
& leidet, habe, fo verlautet, in den legten Tagen einen 

eängſtigenden Charakter angenommen. Der Kaiſer 
weilt nur ihretwegen in Gatſchina und kam auch des⸗ 
halb zu den Oſterfeierlichkeiten nicht nach Petersburg, 
was ſehr bemerkt wurde, da zum erſten Male ein 
ruſſiſcher Zar dabei fehlte. In Gatſchina iſt der 
Kaifer von einer Koſakengarde umgeben. — Im 
Keſanſchen Stadttheil wurden in der Oſternacht 
auf drei Stellen ſocialiſtiſche Proclamationen 
angeſchlagen; die Polizei entfernte ſie, konnte aber 
trotz aller Aufmerkſamkeit die Thäter nicht entdecen. — 
Die Veröffentlichung des 0 beſprochenen letzten 
Reſeripts Alexanders II. ſoll morgen erfolgen. 
Daſſelbe iſt, wie Sie ſich erinnern werden, vom 
9. März datirt; es ſollte urſprünglich am Geburtsfeſte 
des Thronfolgers veröffentlicht werden, die Veröffent⸗ 
lichung wurde indeſſen ſpaͤter auf des Kaiſers Geburtstag, 


den 29. April, verſchoben. Am 13. März fiel der 
Zar durch Mörderhand und die Veröffentlichung des 
Reſeripts wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Der Inhalt des denkwurdigen Aktenſtückes, welches 
an den Miniſter des Innern gerichtet war, bezieht ſich 
auf die Verſtärkung des Reichsraths durch Abgeordnete 
der Stände, und zwar aus der Adelsverſammlung, 
der Landſchaft, der ſtädtiſchen und der Gemeinde⸗ 
verwaltung. 


Danzig, den 30. April. 


* In Folge eines Beſchluſſes der erſten ordentlichen 
Generalſynode hat der Oberkirchenrath unterm 9. d. M. 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſen beſtimmt, daß in Zu⸗ 
kunft die Theilnahme der Geiſtlichen am Abend⸗ 
mahle der Gemeinde durch Selbſtcommunion den⸗ 
jenigen Geiſtiſchen nicht verſagt fein ſoll, welche 
nach gewiſſenhafter Prüfung ein Beduͤrfniß dazu empfinden, 
ſofern die Berückſichtigung der Gemeinde die Befriedigung 
dleſes Bedürfniſſes zuläßt. 

In den nächſten Tagen tritt das Geſetz über das 
hy andletihweien (Ankaufs⸗ und Rückkaufsgeſchäfte) ins 

eben. Das Publikum dürfte es intereſſiren, zu wiſſen, 
daß der Pfandleiher ſich für den 
Darlehn bis zu 30 Mark zwei Mark, bei einem Dar: 
lehn über 30 Mark einen Pfennig für jede Mark zahlen 
laſſen darf. Jede weitere Vergütung iſt verboten, ebenſo 
die Vorausnahme der Zinſen oder Speſen für die Auf⸗ 
bewahrung des Pfandes. Vor einem halben Jahre kann 
der Pfandleiher ein Darlehn nicht zurückverlangen, 
während der Verpfänder dies mit Zahlung der Zinſen 
bis zum Verfalltage thun kann. 

[Polizeibericht vom 30. April.] Verhaftet: die 
unverehelichte W. wegen Diebſtahls, Fleiſcher F. wegen 
Körperverletzung mit einem Meſſer, Händler J wegen 
groben Unfugs, 50 Oddachloſe, 3 Bettler, 11 Dirnen, 
1. Betrunkener. — Gefunden: ein Medaillon mit der 
Photographie eines Mannes, abzuholen bel Herrn Ge⸗ 
richtsſchreiber König, Baumgartſchegaſſe 48; ein Paar 
neue Gamaſchen, abzuholen bei Sergeant Czupprien, 
Schwarzes Meer Nr. 2. — Ein ca. 4 Jahre alter Knabe 
iſt geſtern Abend 9 Uhr von dem Maurer Carl Tiſch⸗ 


tonat bei einem 


Rapp⸗Wallach (Nr. 13 517), falder Wallach (Nr. 10 772), 
Nr. 143 ch (N 


4388), 


rüfung der Prolecte, betr. 
Umwandlung e rd u. rabtzugbarrieren 
ſtbahn wird nach der „Elb. Ztg.“ der 


anziger Zeitung 


mit der landespolizellichen Prüfung beauftragte Regie 
rungsrath Kägler aus Danzig am Donnerkan, d. 5 k. 
M., die in den Kreiſen Marienburg und Elbing bes 
legenen Strecken von Dirſchau ab mittelſt Extrabeförderung 
bereiſen. Der Oberbürgermeiſter Thomale, die Land⸗ 
räthe des hieſigen Kreiſes und des Kreiſes Marienburg, 
ſowle die intereſſirten Amts⸗ und Gemeindevorſteher 
werden zu dieſer Lokalprüfung eingeladen werden. — 
Wie die „Alter. Z.“ mittheilt, iſt von einer Firma in 
Schwetz bei Hrn. Schichau ein kleiner Dampfer beſtellt 
worden, welcher den Traject zwiſchen dem linken und 
rechten Weichſelufer bei Kulm vermitteln ſoll. 

© Stuhm, 29. April. Geſtern paſſirten die hleſige 
Stadt ca. 100 Arbeiter aus der Gegend von Czersk, 
welche zu den Bahnarbeiten nach Rehhof gingen. — 
Beim Standesamt Stuhm find im 1. Quartal 
17 Geburten, 22 Todesfälle und 4 Eheſchließungen an⸗ 
gemeldet. — An Bewohner der Stadt Stuhm find im 
Ganzen von Selten des Kreiſes 172 Centner Saat: 
kartoffeln verabfolgt worden. Der Verkaufspreis be⸗ 
trägt 2 Mk. 30 Pf.; 1 Mk. muß pro Centner ſofort au⸗ 
gezahlt werden, der Reſt iſt am 15. September fällig. 
Auch find kleineren Beſitzern des Kreiſes Darlehne zur 
Anſchaffung von Saatgetreide gewährt worden, und 
zwar theils unverzüglich. — Endlich ſcheint es der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung gelungen zu fein, die Diebe 
zu ermitteln, welche im letzten Winter unſere Umgegend 
unſicher machten und die dreiſteſten Einbrudsdieb- 
ſtähle an Ziegen, Kartoffeln pp. verübten. Eine abge⸗ 
haltene Hausſuchung iſt von Erfolg geweſen; der Haupt⸗ 
thäter iſt mit ſeiner Frau flüchtig geworden. 

Strasburg, 29. April. Der Landrath Conrad 
aus Graudenz war geſtern hier anweſend, um mit dem 
biefigen Landrath Jäckel über eine Theilung der bisher 
vom Kreſſe Graudenz allein unterhaltenen Chauſſee von 
dort bis hierher zu unterhandeln. — Der Amtsrichter 
Dr. Bunde bierfelbft iſt zum Rechtsanwalt und Notar 
bei dem Amtsgericht in Briefen ernannt und wird in 
kurzer Zeit ſeine Thätigkeit dort aufnehmen. — Dem 
1 H. in W. wurde vor einigen Tagen während 
der Nachtzeit aus ſelnen vor dem Bette auf einem Stuhle 
liegenden Beinkleidern ein Portemonnale mit 50 Mark 
Inhalt geſtohlen. Der Beſlohlene war inzwiſchen zwar 
erwacht, bemerkte auch drei Diebe in ſeinem Zimmer, 
jowie das offene Fenſter, durch welches dieſelben eine: 

tegen waren, wagte es aber nicht, auch nur den geringſten 
Laut von ſich zu geben, da er befürchtete, daß die Spltz⸗ 
buben Hand an ihn legen könnten. Dieſelben verließen 
auf demfelben Wege, auf welchem fie gekommen, das 
Zimmer, ohne verfolgt zu werden. — Nachdem ſich bier 
ein der Tollwuth verdächtiger Hund gezelgt bat und 
getödtet worden iſt, iſt durch Verfügung des Landraths 
eine dreimonatliche Hundeſperre eingeführt. 

Goldap, 28. April. Am Montage hat in dem Dorſe 
Ißlaudßen bei Tollmingkehmen ein großes Feuer ge⸗ 
wütbet und daſelbſt in kurzer Zeit eln Bauerngehöft und 
4 Eigenkathen, im Ganzen 14 Gebäude, bis auf das 
Fundament in Aſche gelegt. Es kam auf eine bis fetzt 
unaufgellärte Weiſe zum Ausbruche und griff mit ſolcher 
na um ſich, daß es einigen der Verunglückten 
nicht einmal möglich wurde, das Vieh zu retten. (Inſt. Z.) 

Bromberg. 29. April. Der Erſte Staatsanwalt 
beim hieſigen Landgerichte Bartſch hat ſich auf tele⸗ 
graphiſche Requiſitlon geflern nach Argenau begeben, 
um die Unterſuchung wegen der dort ftattgehabten 


ädelsführer Bäckermeiſter W. und der Lehrer P. 
ſollen bereits verhaftet worden ſein. Weitere Er⸗ 
mittelungen von Schuldigen ſind im Gange. — er 
beutigen Sitzung der Genera i des Land⸗ 
wehrvereins wurde der — efaßt, den Vor ſtand 
zu autoriſiren, zwecks Erwerbung eines Grundflüds für 
den Verein die Erlangung von Corporationsrechten 
nachzuſuchen. 


Vermiſchtes. 

* Die „Wandsb. Ztg.“ läßt ſich aus 1 
Folgendes über eine eigenthümliche, freiwillige Buße 
einer Frau melden, wofür dem Blatte die Veranlwortun 
allerdings überlaſſen werden muß. Vor etwa fün 
Jahren erregte hier der Prozeß gegen die Frau Thor⸗ 
mählen ſenſationelles Aufſehen. Die jugendliche An⸗ 
geklagte wurde auf Grund ihres eigenen Geſtändniſſes 
2 ae em 1 8 b eg Reg Mir 

eldwechsler Thormählen, vergiftet zu „ Trotz⸗ 
dem ſie auch während der Gerichtsverhand ung bei ihrem 
Geſtändniß beharrte, wurde fie von der Anklage frei⸗ 
geſprochen, da manche Merkmale auf einen krankhaft 
erregten Gemüthszuſtand der Unglücklichen ſchließen 
ließen und die von ihr behauptete Schuld als durchaus 
unerwieſen erkannt werden mußte. Sie wurde nach 
neunmonatlicher Unterſuchungsbaft entlaſſen und zog zu 
Verwandten nach Hannover, wo ſie nun vor einigen Tagen 
verſtarb, nachdem ſie noch kurz vor ihrem Tode dem ihr 
Troſt ſpendenden Geiſtlichen ein dahin lautendes 
umfangreiches Geſtändniß abgelegt, daß fie die damals 
ſrelwilllg behauptete That nicht begangen, ſondern auf 
ſich genommen, um ihren Mann gegen die Annahme des 
Selbſtmordes zu ſchützen und damit die ſchwere Schuld 
zu fühnen, deren fie ſich gegen ihn bewußt fet, da fie 
ibm, der durch geſchäftliches und häusliches Unglück 
ebrochen war, nicht in der verpflichteten Treue zur 
Geile geſtanden hatte. — Die unglückliche Frau hat nun 
endlich Rube gefunden und durch dieſes Geſtändniß die 
richtige Auffaſſung der Sachlage bei der derzeitigen 
gerichtlichen Entſcheidung bewleſen. 


— 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 29. April. Setreidemarkt. Wetzen loco 


eizen ur 1000 Kilo r April⸗ 

Mai 215,00 Br 214.00 Gd., e Juli⸗Auguſt 215 Br 
a Tue e n 
. .s ni» 7 

187 D — Hafer und Gerſte unverändert. — Rüdöl 


ill, loco 55,00, Jer 1 55. U, Ir 
5 April 451, Br. Ye Mal⸗Juni 451, Br., Ne Juni⸗ 
Juli 45% Br. d Juli⸗Auguſt 46 Br. — Kaffee 


matt. mia 2000 Sad. — Petroleum fefter, Standard 


25 be 
x Frankfurt a. M., 29. April. Effecten⸗Soctetät. Credit 
Artien 239, Franzoſen 276%, Lombaxden 96, 
1860er Looſe 198%, Gallzier 248 ½, öſterr. Silberrente 
6890, do. Papierrente 68, do. Goldrente 83½, ungar. 
Goldrente 101 ½, II. Orientanleihe 60%. Feſt. 

Wien, 29 April (Schluß ⸗Courſe.) Papierrente 
78,70 Süberrente 79,50, Oeſterreich. Goldrente 95.70. 
Ungar Goldreute 117,37%. 1854 er Looſe 121,25, 1860 er 
Looſe 132,25, 1864 er Looſe 176,50, Creditlooſe 184,50, 
Ungariſche Prämienlooſe 118.50, Credit⸗Actien 333,30, 

anzoſen 31750, Lombarden 110,75, Galizier 286,25, 
Taſchan Oderb 152.50, Pardubitzer 157,20, Norbweftb. 
205,20, Eliſabethb. 208,00, 9 179,70, Nordb. 
2422,50, Kronprinz Rudolf 166,00, Franz Joſef 139,70, 


Untoubant 138,70, Anglo⸗Auſtr. 136,20, Wiener Bank⸗ 


verein 139,60, Ungar. Creditact. 336,25, Deulſche Plätze 


zu en betze einzuleiten. Die beiden angeblichen 
echſel 117,85, Pariſer Wechſel 46,65, 


Probucienmärkte. 
(v. Portatius u. Grothe) 


18/908 194 124/58 204,75, 127/88 207 „ bez, bunter 
120/18 beſ. 164,75 % bez, rother 120/18 195,25, 122/38 
196,50, 126/78 201, Sommer: 1277 200, 201 & bez. — 
Roggen dr 1000 Kilo inländiſcher 
bez., ruſſ. ab Bah 
1188 183,75, 123/44 188,75 bez, Ye April 197½ 
r Frühlahr 197½ MB 
195 „ Gd., r Mai⸗Juni 197 ½ M Br., 195 M & 
Gerſte er 1000 Kilo große 134,25, 
145,75 1 bez. — Hafer Pr Ki 
— Wicken Yr 1000 Kilo 133,25, 140 / bez. — Rübſen 
Yr 1000 Kilo Dotter ruſſ. 202,75 / bez. — Spiritus 
r 10 000 Liter & ohne Faß. Loco 54% & Br., 54½ 
M. Gd., dir Frühjahr 54% % Br. 5414 AM Gd, Ye 
Menden 54½ M bez, Ir Juni 55½ % Br., 55% 


57½ M. Br., Yır Sep 
Gd. — Die Notirungen für ruſſiſches Betr 


Welzen r Frühlahr 219,00, 
de Mai⸗Juni 219,00. Roggen i Frühſahr 208,00, 
übfen r Herbſt 260,00. — 
Rüböl 100 Kilogr. r Früblahr 53,00, 7e Herbſt 55,00. 
Spiritus loco 53,30, e Frühlabr 5 
Juni 54,20. — Petroleum ur April 8 40 ; 
Berlin, 29. April. Weizen loco 180-235 & ges 
fordert, ſtark defect. polniſcher — M ab Bahn bez., 7 
April 221—223—222½ M bez., Vr April⸗M 
Mai⸗Juni 219½— 220 
„ dr Juni⸗Jult 219½ — 220½ —219½ Mb 
Auguſt 216—216%—216 & bez., der September⸗ 
ktober 208 ½ — 209½% % b R 
204-218 & gefordert, inländ. 
ndifcher 214—216 «#4, klammer inländ. — & ab 
April 208%, —209½ —209¼½ & bez., Yır 
209 ½ — 209 ½ & bez., dur 
206— 206% — 206 ½% & bez., 
bis 199%, AM bez., r Zults Auguſt 185 ½—1 
bez., „r Sept⸗Ott. 176—176¼ —176½% M bez. Gekündigt 
11.000 Ctr. Kündigungspreis 209% M — Haf 1060 
Kilo loco 160—182 & gef., oſt⸗ und weſtpreuß. 168— 
166—171 4, pommerſcher und mecklen⸗ 
Bahn dez. 7 April 159— 


57,50, Londoner 
Amſterdam do. 97,45, N } 
Silbercoup. 100, Marknoten 57,521, 

4 & ung Bodencredit⸗ Pfandbriefe —, 
238,75, ungariſche Papierrente 92,70, 


Amſterdam. 29 April. (Schlußbericht. 
Weizen auf Termine unveränd, 
Roggen loco flau, auf Termine behauptet, Ne Mai 


249, Ye Oktober 212. Br., 195 M Gd. 
Yır 


Ye Frühlahr 32 
M 


Antwerpen, 29. April. lo 146, 152 M bez. 
Type weiß, loco 20 bez. und 


Br., Nu 19% Br, Pe September⸗Dezember 21% 
r. 


Roggen ſteigend. Hafer 


8, 29. April. Productenmarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, Me April 29,00, Ye Mai 
Mai⸗Auguſt 28.50, r September⸗Dezember 27,30. — 


Dezember 19,50. — Mehl ru 
Mai 62,75, See 
Rübböl ruhig, Ye 


tember 57%, M Br. 


U. 

0 Stettin, 29. April. 
r April 62,75, 

Mai⸗Auguſt 62,25, e Sept.⸗De 
pril 72,00, dae Mal 72,00, 
ur Mal⸗Auguſt 72,75, r September = Desbr. 74,50. — 
Spiritus behauptet, r April 60 25, Nr 
8 60,50, ur Septbr.⸗Dezbr. 59,00. — Wetter: 


(Schlußcourſe.) b amortifir 
90,65, Oeſterk. Goldrente 


en de 1877 95%, 
.⸗Actien 248,75, 


ur Mai⸗Juni 203,00. — 


; 223—222½ K bez., 
120,60, Italien. 54 Rente 
82%, Ungar. Goldrente 102%, 
Franzoſen 692,50, Lombard. Ei 

mb. Prioritäten 280, Türken de 1865 16,07%, 
män. Rente 10214, Credit mobilier 747,00, Spanier 
erter. 22 ½, inter. 20%, Suezcanal⸗Actien —, q 
ottomane 670, Societe generale 730, Credit foncter 1675, 


c Banque hypotbecaire 695, III. Ori 
anleihe 61 ½, Türkenlooſe 57.25, Londoner Wechſel 25,27. 
Getreidemarkt. Weizen 1, Mais 
Mehl matt. — Wetter: Tru 
Liverposi, 29. April. Baumwolle. 


Br 29. April. 


ff. 
er 171—175 & ab 


is 28 . No. 0 


alt ordinär 20—25, mittel 26—30, fein 31—36, neu 
ordinär —, mittel 36—38, fein 40—42, hochfein 43.— 
46, weiße, ſtill, ordinär 25—35, mittel 4050, fein 
50-55, hochfein 56—64. 


Berlin, 29. April. Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
hof; amtlicher Marktbericht. — Es ſtanden zum Verkauf: 
87 Rinder, 803 Schweine, 838 Kälber, 756 
Wie gewöhnlich an den Freitagen, verlie 
heutige kleine Markt ziemlich matt, wennſchon nicht ganz 
jo vejultatlos, als der vorwöchentliche. — Von Rind 
Hammeln war beſte Waare theils gar 
nicht vorhanden, theils wurde dleſelbe in richtiger Bor» 
ausſicht des mangelnden Begehrs nicht aus den Ställ 


etracht kommen. — H 


die Preiſe für Rinder zwiihen 30—45 Mk. per 


100 Pfd. Schlachtgewicht. Von Schweinen erhielten 
gute Landrace 52—54, Ruſſen, die verhältnißmäßig ſtark 
vertreten waren und daher viel Uebelſtand hinterließen, 
47-51 Mk per 100 Pfd. bei 20 Proc. Tara. Kälber 
wurden faſt u zwei Dritthellen ſchon geftern vom Markt 
genommen, konnten indeß trotzdem nur Mittelpreiſe er⸗ 
reichen, da reckt gute Waare fehlte; beſſere Stücke 
wurden mit 48—52, geringere mit 35—45 Pf. per 1 Pfd. 
Schlachtgewicht bezahlt. — Von Hammeln wurde, wle 
ſchon erwähnt, auch nur mittlere Qualität begehrt und 
hierfür 40—45 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht bewilligt. 


Schiffs ⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29 April — Wind: NNO. 

Angekommen: Stanley (SD.), Sunley, Swlne⸗ 
münde; Minerva (SD.), Möller, Chriftiania; leer. — 
Dagmar (SD) Peterſen. Bordeaux (via Königsberg), 
Güter. — Carlahamn (SD.), Uden. Carlskrona, Steine, 
S. Lina, Lockeritz, Ueckermünde, Mauerſteine. — Lina, 
Onken, Bergen, Heringe. 

Geſegelt: Neſtor (SD.), Burns, Oſtende, Holz. 

30. April. Wind: W. 

Angekommen: Orvar Odd (SD.), Petterſen, Carls⸗ 
krona, Steine. — Valund (SD.), Pole, Grangemouth, 
Roheiſen. — Ballogie (SD.), Madte, Burntisland, 
Kohlen. — Freſa (SD.), Carlſen, Chriſtlanſand, leer. 

Geſegelt: Nordſee, Benecke, Hartlepool; Wilhelm 
Auguſt, Fründt, Suttonbridge; Ceres, Gohrband, 
Bordeaux; Holz. — Eruſt Julius, Marohn, Kiel, 
Getreide. — Undine, Kraeft, Bayonne; Nicolaus 
Heinrich, Quandt, Oſtende; Holz. — Catharina Maria, 
Nielfen, Karpenſiel, Getreide. 

Nichts in Sicht. 


Thorn, 29 April — Waſſerſtand: 5 Fuß 2 Zoll. 
Wind: NW. — Wetter: trübe, Regen mit Hagel. 
Stromauf: Be 
Von Götau nach Thorn: Luthaszewski, Modrszeiewski, 
kief. Brennholz. 
Stromab: 
Dlftewict, Balzer⸗Schuhmacher, Tarnow. Stettin, 2 Tr., 
V 
„Kretſchmann, ow, Br 4 Tr., 
1483 St. Rundkiefern. x Fre 5 
DE are Teer an En Den ee Arm no ge armen 
Meteorologische Depesche vom 29, April, 
8 Uhr Morgens. 


Barometer. Wind, Wetter. Temp. Be. G 

Mullaghnere . 762 [SSN 4 | bedeckt 10 | 
Aberdeen „ „ | 701: | 8SW 4 | wolkig 13 
Christiausund 764 [NW 2 | wolkig 2 
Kopenhagen 66 | NW 1 | heiter 4 
Stockholm. 762 NW 2 | bedeckt 2 
Haparanda  - 756 | N 4 wolkig -1 
Petersburg 168 WSW 1 bedeckt 2 
Moskau . — — — — — 
Cork, Queonstows , | 765 | Bw 3 | bedecki 11 9 
Brest 769 | w 2 bedoskt — 
Helder „ 766 8 2 | bedeckt 5 
Sylt „ IST WNW 1 wolkig 0 

bur „ 768 W 1 heiter 1 3 
Swinemünde 167 NNW 4 heiter 4 * 
Nenfalrwasser 765 NNW 2 | bedeckt 8 “ 
Meme) . 762 | NW 3 bedocki 2 9 
Paris 770 SSW 1 wolkenlos 6 
Münster 169 8 1 wolkenlos 3 
Karlsruhe 11S 2 | wolkig 6 
Wiesbaden 711 | NW 3 | heiter 8.19 
München „ . 709 NW 2 | bedeckt 2 
Leipzig 769 | NW 4 | wolkig 4 9 
Berlin 7068 | NW 2 hald des. 3) 
Wien TE | W 4 wolkenlos 4 
Breslau 168 NW 3 | halb bed, 3 
Ile dAix « 770 | 080 2 wolkenlos 10 

„„ 764 N 1 wolkenlos 12 
Triest 764 [ONO 2 | wolkenlos 10 


) Beegang leicht. ) Gestern Regen. ) Nacht i B 
Früh Schneeflocken. ) Früh feiner Sehne. 3 Nachts Reif. an 
Schnee. ) Nachrmit'ags Regen. 
o utsche Seewarte, 


— — — 


Verantwortliche Redactton der Zeltung, mit Ausſchluß ver folgend 
beſonders bezeichneten Theile: & Aue für von Nene i 
zielen Theil, die Handels⸗ und Aden dane deen A. ſclein, ſuc bey“ 
Inſeratentheil: A. W. Kaſemann, alle in Danzig. ? 


